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Hirſchberg, Donnerſtag den 14. Februar 1839. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Das bereits gemeldete Entlaſſungs⸗Geſuch des Miniſte⸗ 
riums in Frankreich, welches Letztere der Koͤnig Ludwig 
Philipp mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln unter⸗ 
ſtützte, da es ſich um die Ruhe und Wohlfahrt Frankreichs 
ſo verdient gemacht und die Achtung Europa's ſich zu erringen 
gewußte hatte, iſt von dieſem Monarchen nicht angenommen 
worden. Er hielt es unvertraͤglich mit der Wuͤrde des Mo⸗ 
narchen, mit Maͤnnern zu unterhandeln, die im offnen Par⸗ 
lamente, ihre frühere Grundſaͤtze verleugnend, Alles aufge⸗ 
boten hatten, um die Reſultate achtjähriger Beſtrebungen zu 
nichte zu machen. — Demzufolge wurden die Sitzungen der 
Deputirten⸗Kammer auf einen Königl. Befehl auf 14 Tage 
aufgeſchoben. Man betrachtete dieſe Verordnung nur als 
ein Vorſpiel zur Aufloͤſung der Deputirten-Kammer 
und wirklich iſt durch eine neue Koͤnigl. Ordonnanz, die am 
2. Februar veröffentlich wurde, die Deputirten⸗ Kammer 
aufaelöfet worden. Die Wahl⸗Kollegien find Behufs der 
neuen Deputirten⸗Wahl auf den 2. März zuſammenberufen 
worden. Die beiden Wahl⸗Kollegien von Korſika verſammeln 
fi) am 6. März und die neue Zuſammenberufung der Pairs⸗ 
und Deputirten- Kammer findet den 26. März ſtatt. Der 
Moniteur enthalt uͤber dieſe Begebenheit einen erklärenden 


Artikel. — Am 3. Februar iſt der Herzog von Nemours mit 
ſeinem ganzen Generalſtabe nach Rocroy abgegangen. Der 
Herzog von Orleans ſollte den 4. zur Nord⸗Armee abreiſen, 
um das Kommando derſelben zu übernehmen. Auch General 
Gourgaud hat ein Artillerie⸗Kommando erhalten. 

Der Beitritt Frankreichs zu dem letzten Protokolle der 
Konferenz zu London bekündet deſſen redliche Abſichten zur 
Erhaltung des Friedens. Dem Vernehmen nach hat Se. 
Majeſtaͤt der König der Niederlande bereits feinen Geſandten, 
Herrn Dedel in London, autoriſirt, der Konferenz zu er⸗ 
klaͤren, daß er vom Könige ermächtigt ſey, den 
Traktat mit den fünf Hofen, ſo wie den mit Bel⸗ 
gien, wie dieſelben von der Konferenz entworfen 
worden, einfach und ohne Vorbehalt zu unter⸗ 
zeichnen. ; 

In Belgien wurden zu Brüffel am 1. Februar der Moe 
präfentanten= Kammer durch den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten die Berichte ber die diplomatiſchen Untere 
handlungen mit der Londoner Konferenz mitgetheilt. Nach 
Beendigung dieſes zwei Stunden langen Vortrages, wurde 
der Miniſter befragt, ob das Kabinet bereit ſey, feine Geſin⸗ 
nungen und die Haltung, die es angenommen, offen darzu⸗ 
legen? — Der Minifter erbat ſich aber, da er die Untere 
handlungen keinesweges ſchon für beendet halte, indem noch 
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andere Eröffnungen zu erwarten ſeyen, noch eine Friſt von 


wenigen Tagen, und die Kammer kam überein, ihm ſolche 
bis zum 6. Februar zuzugeſtehen. Uebrigens hatte an dieſem 
Tage die Gegend der Stadt Bruͤſſel, worin das Hotel der 
Kammer liegt, ganz das Anſehen der ſtuͤrmiſchen Zeit von 
1830. Die Tribunen der Kammer waren gedraͤngt voll und 
der Praͤſident konnte nur mit Mühe die noͤthige Ordnung er⸗ 
halten, indem man auf der Gallerie ein Recht zu haben ver⸗ 
meinte, wie 1830, mitzuſprechen. — Die Militait» Bes 
wegungen dauern fort; der Poln. Diviſions⸗General Skrzy⸗ 


necki iſt wirklich unter Beibehaltung feines Grades in der 


Armee zugelaſſen worden; doch noch auf Disponibilität geſtellt. 
— Den neueſten Nachrichten zu Folge hat der König der 
Belgier die Sitzungen der Kammern vom 4. Febr. bis zum 
4. Maͤrz aufgeſchoben. Zwei Miniſtern iſt ihre Ent⸗ 
laſſung bewilligt worden. 

In Spanien hat der General⸗Kapitain von Katalonien, 
Baron von Meer, ſeine Entlaſſung erlangt und der General 
Alaix (der Kriegs⸗Miniſter) hat feine Stelle erhalten. Don 
Francisco Narvaez erhält das Kriegs⸗Miniſterium. 

Nachrichten aus Mexiko zufolge hat die daſige Regierung 
den Vertrag zwiſchen dem Franz. Admiral Baudin und dem 
General Rincon (abgeſchloſſen zu Vera⸗Cruz am 28. Nov., 
ſ. Seite 60 des Boten) nicht ratificirt. ; 


Preußen. 

Duͤſſeldorf, 28. Jan. Das Amtsblatt der hieſigen 
Regitrung enthält heute folgende Bekanntmachung: 

„Ich bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß, in 
Gemaͤßheit Allerhoͤchſter Kabinets-Ordre vom 12. d. M., die 
Ausfuhr von Pferden uͤber die weſtliche Grenze der Rheinpro⸗ 
vinz bis auf weitere Beſtimmung verboten iſt. 

Berlin, den 20. Januar 1839. 

Der Finanz⸗Miniſter. (gez.) Gr. v. Alvensleben.“ 

Koͤln, 27. Jan. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr traf 
durch den Telegraphen der Befehl ein, daß die 14 te und 
15te Diviſion fefort ihre Kriegsreſerven ein⸗ 
ziehen und die Bataillone auf eine Starke von 1002 Mann 
fegen ſollten. Noch an demſelben Nachmittage wurden durch 
eilende Boten und Eſtaffetten alle Landraͤthe davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt und ſolche Anſtalten getroffen, daß am 1. Februar 
beide Divifionen ſich im mobilen Zuſtande befinden konnen. 


Neuchatel, 21. Jan. Se. Majeftät der König hat die 


Gluückwünſche, welche der Staats⸗Nath bei Gelegenheit des 
Jahreswechſels an ihn richtete, auf die huldreichſte Weiſe be⸗ 
antwortet. „Ich habe kein anderes Streben,“ heißt es am 
Schluſſe des Schreibens, „als das Gluͤck des Landes.“ 

a Deut ſchlan d. f 
Detmold, 1. Febr. Geſtern wurde das Fuͤrſtl. Lippeſche 
hohe Fuͤrſtenhaus durch die hoͤchſt erfreuliche Nachricht, daß 
durch ein guͤnſtiges Erkenntniß des Ober⸗Hofgerichts in 
Mannheim die langjaͤhrigen Differenzen mit dem Schaum⸗ 


burg⸗Lippeſchen Fuͤrſtenhauſe glücklich berndigt ſeyen, aufs 


120 


— 1 1 


Angenehmſte uͤberraſcht. Der Inhalt jenes Erkenntniſſes lau⸗ 
tet dahin, daß die von Schaumburg = Lippe auf Herausgabe 
von zwei Aemtern nebſt langjährigen Nutzungen erhobenen 
Anſpruͤche abgewieſen und dahingegen dem Fürſtlichen Haufe 
Lippe die ſtreitige Souveraimetät Über das im Paroglal⸗Beſih 
des Fuͤrſtlichen Hauſes Schaumburg «Lippe befindliche Amt 
Blomberg zuerkannt ſey. Die treuen Bewohner der treuen 
Stadt Detmold, welche an allen das vielgeliebte Fürſtenhaus 
betreffenden Ereigniſſen einen ſolchen Antheil nehmen, als 
beträfe fie die eigene Familie, ſuchten auf alle Weiſe die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme über dieſe erfreuliche Wendung des wiche 
tigen Prozeſſes auszusprechen. 

Münden, 28. Jan. Während allgemein von dem Vor⸗ 
ſchreiten des Actien⸗Unternehmens zur Errichtung eines Klo⸗ 
ſters der Jeſuiten in Baiern, reſp. Landsberg in Ober⸗Baiern, 

eſprochen wird, und man auch die Actienvertheilung und 

bnehmer nennt, haben nun, dem ſicherſten Vernehmen 
nach, Se. Majeſtäͤt der König ſich, vermöge Kabinetsordre, 
an das Miniſterium des Innern allerhoͤchſt bewogen gefunden, 
„das Geſuch der Jeſuiten zu Freiburg und andern Orten zur 
Errichtung eines Hoſpitiums in Landsberg nicht zu geneh⸗ 
migen.“ ; 
Belgien. 

Zu Brüffel herrſcht fortwährend die größte Aufregung; 
Eines Abends wurden, wie es beißt, mehrere Perſonen ge⸗ 
faͤnglich eingezogen, die auf den Straßen „Es leben die Frame 
zoſen!“ „Es lebe Napoleon!“ gerufen hatten. Die daſige 
Buͤrgergarde fol fo bald als moͤglich organiſirt werden, um 
bei dem Abmarſch der Truppen den Dienſt in der Stadt ver⸗ 
richten zu konnen. 

Auch in Lüttich wird die Eitadelle und das Fort „La Char⸗ 
tereuſe“ in Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt. 

Man ſchaͤtzt die Anzahl der Remonte⸗Pferde, weſche aus 
Deutſchland erwartet wurden, und die nunmehr in Folge des 
Preußiſchen Ausfuhr Verbots nicht eintreffen werden, auf 
8000, Im Belgiſchen Moniteur befindet ſich eine Berfl⸗ 
gung des Kriegs⸗Miniſters vom 2ten Febr., in welcher alte 
Pferden Befiger und Züchter aufgefordert werden, Anerbie⸗ 
tungen bei den verſchiedenen Kavallerie⸗Depots zu machen, 
wo ihnen die feſtzuſtellenden Preiſe ſofort baar bezahlt werden 


Nlederland e. 


Folgende ztoei Noten der Londoner Konferenz find zugleich 
den Stipulationen des neuen Vertrages der Niederländie 


ſchen und Belgiſchen Regierung, nun, nachdem Frank⸗ 


reich unterzeichnet hat, zugefertigt worden. 
55 A. Note eee Regierung: 

ie unterzeichneten Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frar dreich 
Großbritanien, Preußen und Rußland haben dle ae HE 
d. J. dutch den Herrn Bevollmächtigten Sr. Majeftät des König, 
der Niederlande an fie gerichtete Mittbeiſung, durch welche Se. 
Maſeſtät ſich Bereit erklart, die am 24. Oktober von der Konferenz 
. 24 Artikel durch ſeinen Bevollmächtigten unterzeichnen 
ga laßen, in reiſiiche Erwägung gezogen. Sie haben zugleich deer 


| 


} 


von dem Haager Kabinet geäußerten Wereitiviltigfeit, einige be⸗ 
ſondere Punkte durch eine mit den 24 Artikeln Üübereinſtimmende 
Modiffcation ausführbarer zu machen, ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und mit der Verpflichtung, zu gleicher Zelt auf die re 
Rückſſcht zu nehmen, die der Verlauf von fieben Jahren in den 
beiderfeitigen Zuſtänden herbeigeführt, haben fie im Lauſe einer 
geheim vertraulichen längern Verhandlung ihre Sorgfalt darauf 
| ro ſich mit einander uͤber einen beiden Parteien annehmlichen 
orſchlag zu verftändigen , um die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche iferen 
durch einen definitiven Traktat zu beendigen. — An das Zie 
ihrer Arbeiten gelangt, ſind hente die Unterzeichneten im Stande, 
das Reſultat derſelben Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige der Niederlande 
Er Annahme darzudleten, und zu dieſem Ende haben fie die Ehre, 
r. Ercellenz dem Herrn Dedel, Hoͤchſideſen Bevollmaͤchtigten bei 
der Konſerenz, die hier beigefügten Traktat⸗Entwürſe zukommen 
u laſſen. Es beſtehen dieſelben ans einem Traktate zwiſchen den 
fünf Mächten und Sr. Maleſtaͤt dem Könige der Niederlande 
nebſt einem Anhange, und einem Traktate zwiſchen Sr. Maleſtat 
dem Könige der Niederlande und Sr. Maſeſtaͤt dem Könige der 
Belgier; und ſtellen fie das Etſuchen, dieſe Aktenſſücke, ſo wie 
die gegenwärtige Note, zur Kenntuiß der Niederländifhen Regie⸗ 
tung zu bringen. — Die Uuterzeichneten enthalten ſich hier jeder 
Auseinanderſetzung der Beweggründe, von denen fie mit Ruckſicht 
auf einige Beſtinunungen, die von denjenigen der 24 Artikel ab⸗ 
weichen, geleitet worden; dieſe Beweggründe können in ihrer 
Totalität dem Scharſſinne des Haager Kabinets nicht entgehen, 
und die Unterzeichneten ſchmeſcheln ſich gern, daß der König der 
Niederlande, dieſelben erkennend, ſich veranlaßt finden werde, 
feinen Bevollmächtigten unverweilt zur Unterzeſchunng des vorge⸗ 
nannten Traktats zu ermächtigen, ſobald die Belgiſche Regierung 
tHrerfeitd demſelben 1 jeon wird. — Die Unterzeichneten 
baben die Ehre, dem Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt des Könige 
der Niederlande hierbei die Abſchrift der Note mitzutheilen, welche 
fie unter demſelben Datum an den Bevollmächtigten Sr. Maleſtat 
des Königs der Belgier ſenden, und worin Se. Ercellenz Kr 
einer Weigerung Belgiſcher Seits bei vorausgeſetzter Annahme der 
Vorſchlaͤge durch Holland werden angedeutet finden, — Wenn 
dagegen das Haager Kabinet die gedachten Vorſchlaͤge zurücweiſen 
ſollte, während Belgien fie angenommen hätte, fo würden die 
Höfe der Unterzeichneten, obwohl bedauernd, daß fie durch die von 
ihnen angewandten 5 Mittel zu keinem definitiven 
Uebereinkommen haben gelangen konnen, doch nichtdeſtoweniger 
fortfahren, in gemeinſamer Erwägung über die Aufrechthaltung des 
thatſaͤchlichen Friedens zwiſchen den beiden Parteien zu wachen. — 
Nachdem ſie die Aufgabe erfullt, die ihnen von ihren Höfen gestellt 
worden, haben die Unterzeichneten die Ehre, Sr. Ercellay dem 
Herrn Dedel den Ausdruck ihrer Hochachtung zu erneuern. 


B. Note an die Belgiſche Regierung: f 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frankieſch, 
Großbritanien, Preußen und Rußland, feit mehreren Monaten 
auf dem Wege geheim verttaulicher Verhandlung mit den Mitteln 
ſich beſchaͤtigend, um durch ein deſinitives Arrangement die Hole 
laͤndiſch⸗Belgiſche Differenz zu befeitigen, haben die verſchisdenen, 
gegen die ſtrenge Anwendung der Beſtimomugen des Traktats vom 
15. November 1831, durch welchen die Vedingungen der Trennung 
iſchen Holland und Belgien ſeſtgeſtellt wurden, von Belgiſchek 
eite gemachten Vorſtellungen ich erwogen. Es iſt erkannt 
worden, daß in der That ein Theil dieſer Vorstellungen von der 
Art ſey, um Grund zu Veränderungen in den Beſtimmungen dieſes 
Traktates zu geben, und find demnach auch dieſe Beſtimmungen in 
allen Stücken, wo ein ſolches Verfahren durch Gründe der Billigkeit 
en, erſchien, modiſtzirt worden. — Die Unterzeichneten 
ieten jetzt das Nefultat ihrer Arbeiten Sr. Mafeſtät dem Könige 
der Belgier zur Annahme an, indem fie zugleich die Ehre haben, 
St. Excellenz dem Herrn van de Weyer, Bevollmächtigten Sr. 
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Maleſtat, die hier beigefügten Traktat-Entwarfe zu „berſenden: 


nämlich einen Traktat zwiſchen Sr. Maieftät dem Könige der Bel⸗ 


ier und Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande, und einen 
raktat zwiſchen den fünf Mächten und Sr. Majeſtat dem Könige 
der Belgier nebſt einem Anhange, mit dem Erſuchen, die Akten⸗ 
ftücte zugleich mit gegenwärtiger Note zur Kenntniß feiner Regie 
tung zu bringen. — Die Unterzeichneten ſchmeicheln ſich, das das 
der gut Kabinet die Beweggründe der Billigkeit und die Abſichten 
der Zufrledenſtellung, von denen dieſe Vorſchlaͤge ausgingen, er⸗ 
kennen werde und daß der Bevollmächtigte unverweilt ermächtigt 
werden wird, die erwähnten Traktate zu unterzeichnen, foba 
Holland ſeinerſeits ihnen beigetreten iſt. Der Herr Vevollmaͤch⸗ 


tigte Sr. Majeftät des Königs der Belgier wird hier eine Abſchrift 


der Note beigefügt finden, welche die Unterzeichneten unter dem⸗ 
ei Datum dem Bevollmächtigten Seiner Majetät des Königs 

er Niederlande überfenden und worin fie die Folgen einer Weige⸗ 
rung Holländiſcher Seits, bei vorausgeſetzter Annahme ihrer Now 
ſchlaͤge durch Belgien, andeuten. — Wenn dagegen das Bruͤſſeler 
Kabinet die gedachten Vorſchlaͤge zurückweiſen ſollte, während 
Holland ſie angenommen hatte, fo wurde den bei der Konferenz 
vertretenen Maͤchten nichts Anderes übrig bleiben, als die Mittel 
ſeſtzuſtelleu, um die Rechte geltend zu machen, welche Holland 
dadurch auf ihre Unterſtuͤtzung erlangt haben würde. — Nachdem 
fie die Aufgabe erfullt, die ihnen von ihren Höfen geſtellt worden, 
baben die unterzeichneten die Ehre, Sr. Ercellenz dem Herrn vau 
de Weper den Ausdruck ihrer Hochachtung zu erneuern. 

Die Beſchluͤſſe der Konferenz im dem Entwurfe eines def 
nitiven Vertrags zwiſchen Holland und Belgien enthalten in 
der Hauptſache Folgendes: a 

Belgiens Schuld⸗Antheil iſt auf eine jahrliche Rente von 
5 Millionen Hollaͤndiſcher Gulden feſtgeſetzt; mithin iſt diefer 
Antheil, im Vergleich zum Vertrage vom 15. November 
1831, um 3,400,000 Fl. jährlich vermindert. Eben fo iſt 
Belgien von der Zahlung aller Ruͤckſtaͤnde freigeſprochen, 
verzichtet dagegen auch ſeinerſeit auf die Liquidation des Eyar 
dikats, auf das es bedeutende Anſpruͤche geltend zu machen 
hatte. 
derungen vorgenommen. In Beziehung auf die Schelde 
und die Verbindungen mit dem Rheine find einige unweſent⸗ 
liche Modificationen eingetreten. Mit Unrecht berichtet ein 
Engliſches Blatt, daß dieſer Punkt noch einer ſpaͤteren Ver⸗ 
handlung vorbehalten worden. Es iſt auch in den Mitthei⸗ 
lungen der Konferenz weder ein Termin anberaumt, innerhalb 
deſſen man ſich auszuſprechen habe, noch ſind ſchon jetzt 
Zwangsmaßregeln im Weigerungsfalle angedroht. Belgien 
wird wohl warten, bis Holland ſich entſchieden hat, da, im 
Falle dieſes den Vertrag ablehnt, Alles beim Alten bleiben 
muß. Durch die Convention vom 21. Mai 1833 haben 
nämlich England und Frankreich Belgien den Status quo 

arantirt bis zum Abſchluſſe des definitiven Vertrags mit 
Holland, ; Bis zum vorigen Jahre hatte Letzteres fich ſtand⸗ 
haft geweigert, den von der Konferenz vorgeſchlagenen Frieden 
mit Belgien zu unterzeichnen. Beharrt es nun in dieſet 
Weigerung, ſo bleiben die Sachen in dem Zuſtande, den jene 
Convention vom 21. Mai 1833 feſtgeſetzt. Nimmt dagegen 
Holland an, ſo darf es fordern, daß die Konferenz ihm die 
Vortheile des Vertrags verſchaffe. Was dann Belgien thun 


werde, laͤßt ſich in dieſem Augenblicke noch nicht mit Gewiß⸗ 


* 


In der Territorialfrage hat die Konferenz keine Aen⸗ 


2 — 
heit ſagen, doch dürfte leicht bis dahin Mancher von ſeiner 
gegenwärtigen Oppofition gegen den Traktat zurückgekommen 
ſeyn. (Holland hat den Traktat angenommen.) 

a 1 Frankreich. = 
Der Moniteur enthält folgenden Artikel: „Frankreich 
war ruhig und im Wohlſtand. Es erwartete mit Sicherheit die 
Loſung der letzten aͤußeren Schwierigkeiten, die aus den großen 
Ereigniſſen von 1830 hervorgegaugen waren. Nach dem eigenen 
Geſtaͤndniß der Oppoſftion, war die öſſentliche Meinung den leiden- 
amade Debatten fremd, welche im Schoße der Kammern den 

eginn der Seſſion bezeichneten. — Dieſe Debatten, deren Wie⸗ 
derhall im Lande groß war, endeten im Schoße beider Kammern 
mit einer eklatanten Zuſtimmung zu der Politik der Ordnung und 
des Friedens, die in den letzten acht Jahren das Heil des Thrones 
und Frankreichs bildete, und welcher einen beſondexen Charakter 
von Mäfigung und Weisheit aufgedrückt zu haben, die gegenwaͤt⸗ 
tige Verwaltung ſich zur Ehre rechnet. In der Pairs⸗Kammer 
war die Maloritaͤt impoſant. In der Deputirten⸗Kammer wurde 
eine ſeindſelige Adreſſe, Paragraph für Paragraph von einer an 
Zahl ſchwachen, durch ihre Einheit aber, dutch ihre Grundsätze, 


durch ihren Muth beträchtlichen Majsritat vernichtet; die Oppo⸗ 


ſition, an Zahl mächtig, jedoch aus verſchiedenen und unperſön⸗ 
lichen Elementen beſtehend, einander entgegenſtehende frühere Gy: 
ſteme, Grundſaͤtze, Hofhungen kepraͤſentirend, von Chefs geführt, 
ie Frankreich mit dem Laͤrm ihrer Kämpfe angeſüllt hatten — 
war nur ein Verein abweichender Minoritaͤten, die, ſelbſt in ihrer 
Vereinigung und trotz aller Anſtrengungen, bis zum Eude in der 
Mimnorikät blieben. Die Einen von den Anderen in der Wirk⸗ 
lichkeit weiter enkſernt, als mehrere unter ihnen es von der Gewalt 
waren, gegen die man fie verbündet ſah, waren ſie nicht maͤw tig, 
„die Regierung zu erobern; ſie hinderten dieſelbe aber. — In dieſer 
außergewoͤhulſchen Lage dankten die Miniſter, gegen welche die 
Coglition ſich gebildet hatte, ab; ſie waren aber im Kampfe nicht 
beſiegt worden. Ihre Grundsatze hatten beſtandig triunwhirt; 
ihre Handlungen erhielten eine eklatante Gutheißung. Die von 
ibaen bis zuletzt geſchützte Krone vernahm von den Kammern eine 
loyale und würdige Sprache. Sie boſſten, daß es glücklichere 
Nachfolgern, indem fie fortführen, ſich auf die Maforität zu ſtützen, 
ihre Politik zu vertheidigen und zu beſeſligen, gelingen wurde, iht 
wieder einen Theil derer anzuſchliegen, welche der Regierung im 
Wege ſtanden. — Der König berief den Herzog von Dalmatien, 
vomd den Kämpfen der letzten Zelten, ſchien der berühmte Mar⸗ 

1 all natürlich bezeichnet für die Miſſion, welche der König ihm 
übertragen wollte, Er lehnte ſie ab. Dieſe Lage durſte ſich nicht 
verkingern, ohne die koſtbarſten Jntereſſen Frankreichs zu geſätzrden. 
Fuͤr die Krone gab es nur eine Alternative. Sie mußte auf eine 
Lonſtitutionelle Weiſe das Land berufen, von ihm eine Majoritäk 
fordern, die zahlreich genug ſey, um für und gegen alle die Ein⸗ 
tracht der drei Staats⸗Gewalten aufrecht zu halten, und den 
Triumph der Politik der Verſohnung, der Ordnung und des Frie⸗ 
dens zu ſichern; oder die Königliche Gewalt mußte zur Coalition 
übertreten, das heißt, fie mußte die Regierung der Minorität, die 
als Programm die Adreſſe, welche die Kammer verworſen hatte, 
annahm, uͤberlieſern, indem fie den Chefs der Oppoſſtien, durch 
die Ausübung der Rechte der Prärogative, die Mittel gab, 
ſich, in der einen und der andern Kammer, die Majorität zu 
ſchaſſen, die fie durch ihre eigenen Krafte nicht. fand, Dies 
war wieder die Aufloſung. Nun durfte die A ene nicht 
A d ſeyn. Sie mußte die Gewalt wieder übernehmen 
und die Auflöſung annehmen, um ihr Werk ſortzuſetzen, um die 
Grundfäge, die fie bei der Erörterung der Adbeſſe geltend gemacht 
Hatte, zu vertheidigen, um die Majorität aufrecht zu halten und 
zu vertheidigen, welche in den letzten acht Jahren die Ordnung 
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Ruin vollenden. 
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und die öffentlichen Freiheiten gerettet hat. — Das repraͤſenkative 
Syſtem ſelbſt war hiervon die Uſache. Es handelt ſich wirklich 
davon, das erſte ihrer Geſetze, die Regierung der Mehrheit zu 
retten. Es handelt ſich davon, ibre Aufrichtigkeit wieder in Ehre 
zu bringen. Alle ihre Bedingungen würden verfäͤlſcht ſeyn, wenn 
Minoritäten, ohnmaͤchtig, etwas zu begründen, ſich einzig ver⸗ 
einigten, um zu zerſtoͤren, und wenn ſie, ſtatt zur Eroberung der 
Regierung dadurch zu ſchreiten, daß ſie die öffentlichen Gewalten 
ihren Ueberzeugungen anſchloͤſſen, ihre ganze Geſchicklichkeit darein 
ſetzten, ihre Ueberzeugungen zu entſtellen, zu verſchweigen oder 
abzuſchworen. — Vor zehn Jahren wurde die conſtitutionnelle 
Ordnung durch Staatsſtreiche bedroht; Frankreich machte gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit den 221, die es edel vertheidigt batten, und 
es übernahm es, ſie durch ſeinen Muth zu retten. Seitdem haben 
die bewaffneten Parteien der Reihe nach ſie durch ihre verzwelfelten 
Anſtreugungen bedrogt; alle Bürger und alle Staats ⸗Gewalten 
haben ſie durch ihre Ergebenheit und ihre Weisheit auſrechtzehalten. 
Diesmal bedrohten innere Gefahren, natuͤrliche Folgen der Ruhe 
ſelbſt, deren wir genießen, und der allgemeinen Sicherheit der 
Gemuͤther, ſie in ihrem regelmäßigen Gange. Die Regierung des 
Königs appellirt ohne Zaudern an Frankreich. Darin erinnert lie 
ſich ihres Urſprungs und ſtuͤtzt ſich auf ihren Grundſatz. Das wech⸗ 
felfeitige Vertrauen des Throues und des Landes bildet ſeit 1830 
die Stärke und Ehre der Monarchie. — Wir danken ihm alle 
Güter dieſer acht Jahre: eine im vollen Frieden erfüllte und in 
Mitte der Eatſeſſelung bürgerlicher Zwietrachten ſeſtgeſtellte Revo⸗ 
lution; die auf eine wunderbare Weiſe mit der Freiheit vereinbarte 
Ordnung; eine außerordentliche Wohlfahrt, welche ſelbſt die Feinde 
unſerer Snfitutiontn proklamiren; endlich den durch Triumphe, 
welche für den Ruhm kriegeriſcher Epochen, ſo wie jener von 
Antwerpen, Konſtantine, St. Juan d'Ullda, hinreichen würden, 
geebrten und beſeſtigten Frieden. Eine Abänderung der Politik 
würde alle dieſe Güter wieder in Frage ſtellen. Frankreich wird 
ſich ſelbſt ſein Urtheil ſprechen. Es wird ſie bewahren.“ 
: Spanien 

In Spanien erwartet man allgemein Ereigniſſe von hoher 
Wichtigkeit für das nächſte Fruͤhahr. Um dieſe Zeit wird 
eine Kriſis ſtatthaben; ſie wird das Land retten, oder ſeinen 
Dieſe Meinung iſt nicht bloß die der Alar⸗ 
miſten, ſondern findet auch Anklang in den Reihen der be⸗ 


daͤchtigen und gemäßigten Parteien. Einige Perſonen glau⸗ 
ben, Eſpartero warte, um ſich ganz und offen zu erklären, 


nur noch einen güͤnſtigen Augenblick ab. Ein Sieg uber die 
Karliſten im Frühjahr wurde ihm die Gelegenheit geben, feine 
Plane auszuführen, welche dann wahrſcheinlich von dem Ober⸗ 


General der Central: Armee unterſtügt werden wärben, 


In Cadir und Malaga waͤhren die Auswanderungen der 
dortigen Einwohner noch immer fort. 

Cabrera hat in Aragonien im Namen des Don Carlos ei⸗ 
nen aus ſieben Richtern zuſammengeſetzten Gerichtshof für 
bürgerliche Streitigkeiten eingeſetzt, der auch bereits ſeine 
Functionen auszuführen angefangen haben fo, 

Dem Vernehmen nach bat die Regierung mit dem Bon⸗ 
quier Safont einen Kontrakt abgeſchloſſen, nach welchem er 
eine Anzahl Mauleſel und Pferde liefern und 3 bis 4 Millio⸗ 
nen Realen in baarem Gelde vorſchießen ſoll, wofür ihm von 
der Regierung Schaßzdillets und Wechſel auf Havanna gege⸗ 
ben werden. t 


Fall und Tod des Herzog 


are Ba u 
s Karl der Kühne von Burgund. 
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(Seitenſtück zu dem Fall Konſtantinopels und letzten griech. Kaiſers — in Nr. 10 des Boten v. J.) 
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Die ſchönſten und ergiebigſten Provinzen des Continents 


umfaßten die Grenzen des Burgundiſchen Herzogthums, 
und der Hof von deſſen Herzoͤgen war zugleich der Präch 
tigſte in Europa, ſelbſt wenn man das damals ſo uͤppige 
Italien nicht ausnimmt. Die koſtbare Kleiderpracht der 
Großen, die der Spaniſchen nachher zum Muſter diente, 
und mit den Burgundiſchen Gebräuchen an den Oeſter⸗ 
reichiſchen Hof zuletzt überging, ſtieg bald zu dem Volke 
herunter und der geringſte Bürger pflegte ſeines Leibes 
in Sammet und Seide. 5 


Karl der Kühne beherrſchte dieſe reiche Lande, aber 


ſeinem Stolz, feinem unruhigen Geiſte gnuͤgte das ſchoͤne 


und reiche Erbe der Väter nicht — er war auf Erobe⸗ 
rungen bedacht. Wenn es ihm auch glückte, „fein Reich 
durch Waffengewalt mit zwei neuen Provinzen zu ver⸗ 


mehren, fo theilte er dennoch das Geſchick faſt aller 


Erdberer — das Gluck wandte dem ehrgeizigen Ungenüg- 
ſamen ben Rücken — es verließ ihn treulos in den 
ſchrecklichen Schlachten bei Granſon 1476 den 3. Mal, 
bei Murten 1476 den 22. Juni und bei Nanch 1477 
am 12. Januar — und in dieſer ging der ſchwindelnde 
Eroberer unter Lebenden und Todten unter. 


Als Karl am Morgen des verhaͤngnißvollen 12. Januars 
1477 auf ſein ſchoͤnes rabenſchwarzes Roß aufſaß, fiel 
von feinem Helme deſſen Zier, ein goldener Löwe, auf 
ſeinen Sattel. Mit verbiſſener Unruh ſeufzte er: „das 
iſt von Gott!“ gab einem feiner Diener verſiegelte Be⸗ 
fehle, was zu thun ſey nach ſeinem Tode, und ſprengte 
vorwärts, — Ein tiefer Waſſergraben deckte die Fronte, 
Gebuͤſch die linke, die Meurthe die rechte Seite des Bur⸗ 
gundiſchen Heeres. Aber plotzlich wurde der rechte Flügel 
entblößt. Der Italiener Campobaſſo, der Einzige, dem 
Kart ſein volles Vertrauen geſchenkt, ward zum Ver⸗ 
räther und ging mit 800 Lanzen, gleich im Anfange der 
Schlacht, zu den Feinden uͤber, und die Schweizer kamen 
den Burgundern in den Rücken. Dazu kam, daß Schnee 
die Luft erfüllte, und als er aufhörte, ein dicker Nebel 
blieb, der für das Burgundiſche Heer unglückliche Taͤu⸗ 
ſchungen veranlaßte. Dieſes floh oder wurde erschlagen. 
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Den Herzog, von einem Schlage, den er im Hand⸗ 
gemenge erhielt, betäubt, trug der Strom der Flucht 
gegen St. Jean und mußte über einen ſumpfigen Graben 
ſetzen — aber, da fehlte ihm und dem Pferde Kraft! 
Er ſtürzte, das Eis brach — er kaͤmpfte empor. Hier⸗ 
uͤber fand ihn der Feind, ohne ihn zu erkennen — ver⸗ 
wundete ihn vielfach — das Pferd trat ihn in den Sumpf! 
— Fallen ſah ihn fein Page, Colonna, ein Roͤmer. 
Dieſer führte die Sieger einige Tage nach der Schlacht 
zu dem Orte und rettete ihn noch von einer ſchimpflichen 
Vergeſſenheit. Groͤßtentheils eingefroren, mit geronnenem - > 
Blute uͤberdeckt — war er Wenigen kenntlich. Gefangene 
Burgunder erkannten ihn endlich an einer alten Narbe 
und den überaus langen Nägeln feiner Finger. — Auch 
Feinde ergriff Rührung mit Grauen. 

Der Körper wurde zu Nancy feierlich ausgeſetzt. Der 
junge Herzog von Lotharingen, Rene, trat in Trauer⸗ 
kleidern vor ihn an der Spitze ſeines Hofs, nahm des 
Todten Hand und ſprach: „Lieber Vetter! Ihr habt 
uns viel Ungluͤck gemacht! Eure Seele habe Gott!“ 
— Mit Karl dem kuͤhnen Herzog erloſch das Burgundiſche 
Haus. ; 

Der große Reichthum der Bürgundiſchen Furſten und 
dieſes Volkes lag auf den Schlachtfeldern von Granſon, 
Murten und Nancy aufgehaͤuft. Hier zog ein Soldat 
der Schweizer Karl'n den beruͤhmten Diamant vom Fin⸗ 
ger, der lange Zeit fuͤr den Größten in Europa galt; 
der noch in unſern Tagen als der Zweite in der Franzö⸗ 
ſiſchen Krone prangte, und den der unwiſſende Feind fuͤr 
einen Gulden verkaufte. Die Schweizer verhandelten das 
gefundene Süͤber gegen Zinn und das Gold gegen Kupfer, 
und riſſen die koſtbaren Gezelte von Goldſtoff in Stuͤcken. 
Der Werth der Beute, die man an Silber, Gold und 
Edelſteinen machte, wird auf drei Millionen gefhägt, — 
Karl und ſein Heer waren nicht wie Feinde, die ſchlagen 


wollten, ſondern wie Ueberwinder, die nach dem Siege 


ſich ſchmücken, zum Treffen gezogen. — Karl's große 


Statur hob Uebermuth — wie er denn auch durch Ueber⸗ 


muth fiel. 


Zufall oder Fügung. 


Von Sir Evan Nepean (welcher unter dem Miniſterium 
vis jüngern Pitt zuerſt Unter⸗Staats⸗Secretair des In⸗ 


nern, ſpaͤter zur Zeit des Revolutions⸗Ktieges Secretair 


der Admiralität war) erzählte ſich damals das engliſche 
Volk eine wunderbare Geſchichte: Drei oder vier zum Tode 
verurtheilte, aber vom Koͤnige begnadigte Maͤnner ſtanden 
auf dem Punkte, hingerichtet zu werden, weil der Unter⸗ 
Staats⸗Secretair vergeſſen hatte, den Begnadigungs⸗Vefehl 
zu expediren; derſelbe wurde indeffen noch zur rechten Zeit 
durch eine nächtliche Erſcheinung gewarnt, ſo daß der 
Befehl abging und gerade in dem Augenblicke eintraf, da 
die Hinrichtung vor ſich gehen follte. Folgendes iſt der 
wahre Hergang der Sache, wie ihn Sir Evan ſelbſt ſeinen 
Freunden mitgetheilt hat. 1 ? 

Eine Nacht im Sommer des Jahres 178* konnte Sir 
Evan nicht einſchlafen. Er verſpuͤrte nicht das geringſte 
Unwohlſeyn, er hatte vor dem Schlafengehen nichts ge⸗ 
geſſen, er trug ſich auch mit keiner Sorge, mit keinen 
aufregenden Gedanken, woraus die Schlafloſigkeit ſich hätte 
erklten laſſen. So lag er von 11 Uhr Nachts bis 
2 Uhr Morgens und ſchloß kein Auge; der Tag begann 


zu daͤmmern, und der vergeblichen Verſuche zum Ein⸗ 


ſchlafen muͤde, raffte Sir Evan ſich auf und ging hin⸗ 
unter in den Regents⸗Park, um ſich durch einen Spa⸗ 


ziergang in der Kühle vielleicht noch einige Stunden 


Morgenſchlaf zu verſchaffen. Der Park war leer, und 
Sir Evan ſah auf feinem Wege nichts Lebendiges, außer 


den Schildwachen, die gähnten oder ſchliefen. Im Auf⸗ 


und Niedergehen kam er mehtmals an das Amtsgebäude 
des Miniſterums des Innern (Home Office) votüber, 


und hatte den Einfall, durch eine Seitenthür, deren 


Schluͤſſel er beftändig bei ſich hatte, hineinzugehen. Eine 
Abſicht verband er damit gar nicht; es geſchah lediglich, 
weil er ſonſt nichts anzufangen wußte. In einem Expe⸗ 
ditions⸗Zimmer lag das Journal vom vorigen Tage noch 
auf dem Pulte; er trat hinzu und ſchlug es auf, genz 
mechaniſch, ohne etwas darin ſuchen zu wollen. Das 
Erſte, was ihm in die Augen ſiel, war in der Rubrik 
„Eingegangen“ Folgendes: „Begnabigung für die zum 
Tode verurtheilten Falſchmünzer, nach Pork zu erpediren.“ 
Zu ſeiner größten Beſtützung fiel ihm ein, daß der Be⸗ 


fehl, den Begnadigungs⸗ Brief abzuſenden, zwar bereits 
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am vorigen Tage gegeben, daß aber der wicklche Abgang 
noch nicht beſcheinigt war. Die Hinrichtung war auf 
den frühen Morgen des naͤchſtfolgenden Tages feſtgeſetzts 
In hoͤchſter Unruhe ſuchte er im Copial⸗Buche nach, ob 
die vermißte Beſcheinigung ſich vielleicht eingetragen fande; 
er überzeugte ſich, daß fie fehlte. Unverzuͤglich eilte er 
nach Downing ⸗ Street in die Wohnung des Kanzlei⸗Di⸗ 
rectors feines Miniſtrriums, weckte ihn auf — drei Uhr 
war bereits vorüber — und fragte: „Wiſſen Sie beſtimmt, 
ob die Begnadigung nach Vork expedirt ist?“ 

Der Befragte erwiederte beſtürzt und verlegen, es-Pbnne 
ſich nicht gleich erinnern. 

„Sie ſind noch verſchlafen,“ ſagte Sir Evan, „nehmen 


Sie Ihre Gedanken zuſammen, fie muß erpebirt worden 


ſeyn ! 

„Jett beſinne ich mich,“ erwiederte der Andere, „ich 
habe geſtern die Sache an den Kron⸗Kanzeliſten (Clero 
ok the Crown) überwieſen; er muß fie nach Pork ber 
fördert haben, es gehört in fein Amt.“ — 

„Ganz wohl,“ fuhr Sir Evan fort, „aber haben Sie 
Beſcheinigung von ihm in Händen, daß der Befehl wik⸗ 
lich abgegangen it?’ — 

„Das nicht.“ 

„So muͤſſen wir ihn auf der Stelle aufſuchen: kom 
men Sie mit! es iſt noch zeitig, wir müffen ihn finden.“ 

Der Mann wohnte ziemlich weit davon in Chancery⸗ 
Lane; kein Fiaker ließ ſich treffen. Sir Evan und fein 
Begleiter rannten mehr, als ſie gingen, und kamen gerade 
in dem Augenblicke vor des Fron⸗Beamten Thür, as 
derſelbe in feinen Wagen ſtieg, um auf fein Landzut 
binauszufahren; er meinte, Alles abgemacht zu haben, 
und rechnete auf einen freien Tag. War er ſchon liber 
den Beſuch des Unter⸗Staats⸗Secretairs zu ſo unge 
wohnter Stunde verwundert, ſo erſchrack er vollends, als 
er hörte, wovon die Rede war. „Hilf, Gott im Him⸗ 
mel!“ tief er und ſchlug ſich vor die Stirn, „ich habe 
den Befehl noch in meinem Pulte liegen.“ Er bolte ibn 
ſofort herbei, und Sie Evan bat ſich vom Poſt⸗ Ante 
den allerſchnellſten und zuverlaͤſſigſten Expreſſen aus. Am 
folgenden Morgen traf die Begnadigung zu Pork in dem 
Augenblicke ein, da die Verurtheilten den Karren beſtiegen, 
der fie zum Richtplatz führen follte, 

Dieſe kleine Geſchichte iſt gewiß außerordentlich in whret 
Art, und das Einſchteiten einer höheren Fͤͤgung ſcheint 


. 


uns dabei unverkennbar. Oeiſtererſcheinungen und Gei⸗ 


ſterſtimmen — wenn man fie als möglich zugiebt — 
Uniſtand verurſacht — und die ganze Kette reißt, alles 


wären bei weitem nicht ſo wunderbar, als dieſe Verket⸗ 
tung ſcheinbarer Zufaͤlle zu einem Reſultate, das uns, 
als ein durch hoͤhere Abſicht herbeigefuͤhrtes, in die Augen 
fptingt, Jedes Glied in dieſer Kette iſt ein an und für 
ſich ſo unwahrſcheinliches Ereigniß, daß es unter hundert⸗ 
tauſend Fällen vielleicht nicht Einmal zutreffen würde; und 
bier mußte jedes zutreſſen, keines durfte ausfallen, ſonſt 
war es um das Reſoltat geſchehen. Daß Sir Evan in 
der Nacht nicht ſchlafen konnte, mag, wir geben es zu, 
eben nichts Ungewoͤhnliches ſeyn; ſeine Schlafloſigkeit mag 
einen phyſiſchen Grund gehabt haben, wovon er ſich keine 
Rechenſchaft zu geben wußte. Daß Jemand, der nicht 
ſchlafen kann, ſich um zwei Uhr vor Sonnenaufgang zu 
einem Spaziergang in den Park aufmacht, duͤrfte ſchon 
tu den Ausnahme Fällen gehören, Wäre Sir Evan, 
was bei weitem die meiſten Leute an ſeiner Stelle gethan 
hätten, blos im Zimmer auf⸗ und abgegangen, oder hätte 
ſich blos in's Fenſter gelegt, ſich an der kuͤhlen Morgen⸗ 
luft zu erfriſchen, fo geſchah nichts von Allem, was ſpaͤter 
geſchah, und die armen Suͤnder wurden gehangen. Und 
wie, wenn Sir Evan von feiner Morgen: Promenade 
wieder zu Bett gegangen wäre? Giebt es wohl einen 
ſeltſameren und unerklaͤrlicheren Einfall, als daß ein hoher 
Beamter früh vor Tage fein leeres Amts⸗Lokal beſucht, 
ohne ein Geſchaͤft vorzuhaben, noch ſonſt aus irgend einem 
Autriebe, ſondern aus ganz gedankenloſer Laune des Au⸗ 
genblids? Und wenn Sir Evan nun nicht gleich im 
erſten Zimmer das Journal auf dem Tiſche liegend ge⸗ 
funden hätte? Auch dieſer Umſtand iſt ein ſehr unge⸗ 
woͤhnlicher; denn ein für die Geſchäftefuͤhrung fo wichtiges 
Buch wird doch wohl in der Regel von dem, der es 
fuhrt, am Ende des Tages verwahrt, und man läßt es 
nicht für Boten, Diener und andere Leute, die aus⸗ und 
eingehen, frei da liegen. Und wenn Sir Evan Nepean 
nicht gleich auf den erſten Wurf die Seite aufgeſchlagen 
hätte, auf welcher die eingelaufene Begnadigung einge⸗ 
tragen war? Wer ſteht dafuͤr, ob er im anderen Falle 
ſich die Mühe würde genommen haben, nur ein einziges 
Blatt umzuwenden? Er wollte ja eigentlich gar nichts. 


Und wie, wenn der Kron⸗Beamte, den Sie Evan und 


der Kanzlei ⸗ Director eben auf dem Wagentritt antrafen, 
de paart Minuten früher weggefahren wäre, wenn man 
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ihm hätte nachſchicken, ihn von draußen hätte herein holen 
muͤſſen? Nur eine halbſtündige Verzögerung durch die ſen 


Frühere hilft zu nichts. Es war fo ſchon kein Augen⸗ 
blick wehr zu verlieren; die Rettung kam den Verur⸗ 
theilten, ganz woͤrtlich geſagt, am Rande des Todes. 
Wenn nun Jemand fragte: welchen Grund kann denn 
bie Vorſehung haben, mit fo wunderbaren, uͤbermenſchlich 
berechneten Veranſtaltungen einzugreifen zur Lebensrettung 
weſſen? etlicher elender Betruͤger, die wahrſcheinlich, ſo 
wie fie mit heiler Haut davon waren, ihr Falſchmuͤnzer⸗ 
gewerbe von Neuem begonnen haben; denn in der Regel 
beſſern Leute der Art ſich nicht, und je gluͤcklicher fie da⸗ 
vonkommen, deſto tiefer laſſen ſie ſich wieder ein. Einem 
ſolchen würden wir antworten: Wir unwiſſende Sterbliche 


dürfen uns nicht anmaßen, zu beſtimmen, was ein Men⸗ 


ſchenleben, wär es auch das des verächtlichften Verbrechers, 
in Gottes Augen werth ſeyn ſolle. Bei weiterem Nach⸗ 
denken ſtellt es ſich uͤbrigens heraus, daß das Wohl eines 
viel beſſeren Mannes, nämlich des Sir Evan Nepean 
ſelbſt auf dem Spiele ſtand. Waͤren die Falſchmuͤnzer, 
ungeachtet erfolgter Begnadigung, gehangen worden, ſo 
war Sir Evan ein zu Grunde gerichteter Mann fuͤr fein 
Leben. Der Grimm bes Volkes wuͤrde gegen ihn end 
brannt ſeyn von einem Ende Englands zum andern; man 
wurde ihm den Tod der Leute Schuld gegeben haben, 
und Niemand, er ſey, wer er wolle, kann unter folchen 
Umſtaͤnden in England auch nur eine Stunde Länger im 
Amte bleiben. Man hat in neuerer Zeit das Beiſplel 
erlebt, daß ein ſehr hoher Rechtsbeamter in London, um 
eines viel leichteren Verſehens willen, augenblicklich ſeinen 
Poſten verlor. Kein Miniſter haͤtte ſich alsdann getrauen 
dürfen, Sie Evan in Schutz zu nehmen, ein ſtrenger 
Tadel vom Parlament, ein Erxweis hoͤchſter Unzufriedenheit 
von Seiten des Königs würde uber ihn ergangen ſeyn; 
er haͤtte ſtin Haupt verhuͤllen und in die Verbannung 
gehen muͤſſen, dem öffentlichen Unwillen auszuweichen. Wer 
da weiß, welche Dienſte Sir Evan Nepean ſpaͤter, als 
Secretair der Admiralität, in eben fo ſchwierigen, als 
gefaͤhrlichen Kriegszeiten dem Vaterlande geleiſtet hat, der 
wird begreifen, daß es ſich in den Stunden jener Nacht 
nicht blos um Leben und Tod der Verurtheilten, ſondern 


zugleich fuͤr England um den Verluſt eines redlichen, ein⸗ 


ſichtigen, wohlwollenden, thaͤtizen Beamten handelte, wel: 
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chem an der Glorie britiſcher Seeſiege ein gewiſſer Antheil 
gebührt. Das Verſehen fiel eigentlich dem Clere of 
the Crown zur Laſt, der den Befehl nach Vork zu be⸗ 
fördern vergeſſen; aber das Volk würde die Schuld deſſen⸗ 
ungeachtet von dem niedern Beamten auf den Vorge⸗ 
festen gewalzt haben, — denn fo find einmal feine Vor⸗ 
ſtellungen von Gerechtigkeit beſchaffen. Dem Sir Evan 
war nichts vorzuwerfen, als etwa, daß er das Journal 
am Abend zuvor hätte revidiren müſſen; und allerdings 
iſt eine ſolche Vorſicht einem hohen Beamten wohl zu⸗ 
zumuthen, wenn im Laufe des Tages Verfügungen über 
Leben und Tod durch feine Hände gegangen ſind. Alſo 
um des guten Sir Evan willen koͤnnen wir uns freuen, 
daß der Himmel es ſo gefuͤgt hat. 
— SRTEI TEE WEDER TEEN ANNER DEREN EEE ERBETEN ICE TEE PLETEERIEEETEEn 


Aufloſung des Räthſels in voriger Nummer: 
d Der Wein. 


Räthſe l. 


Wer kann mir wohl die Durchlaucht nennen, 
Ihr Reich reicht an der Erde Rand; 

Es laͤßt ſich nicht fo leicht durchrennen, 
Wie hoch zu Roß ein ebnes Land; 

Sie haͤlt den Panzer dem Verwegnen 
Entgegen, der zu weit eindringt; 

Er mag ſich kreuzen und ſich ſegnen, 

Wenn ihm die Nuͤckkehr noch gelingt. 


Sie fuͤrchtet nicht der Krieger Heere 


— 


Tren iſt fie denen nicht geblieben, 


Mauch Andrer hat gebuhlt alhie; 
Sie kümmert ſich nicht viel ums Lieben, 
Nur raſchen Muth beguͤnſtigt fie; 

Viel Hält fie auf den beſten Schwimmer, 
Sie giebt dem Kaͤmpfer hatt zu thun; 
Der Sieger darf im Abendſchimmer 
Dann ſtolz an ihrem Buſen ruhn. 


Und überreich iſt fie an Reizen, 

Obwohl nicht ungebührlich jung, 

Mit Schätzen braucht ſie nicht zu geizen, 
Für tauſend Kaifer ſind's genung, 
Bewacht von Ungeheuern: Beben 
Erſaßt in ſolcher Nahe dich; N 
Und wunderbar: die Sterne leben, 

Die Brillianten regen ſich! 


Ihr Labyrinth hat keine Mauern, 
Steht weithin überfehbar da; 


Doch koͤnnt ihr lang’ auf Menſchen lauern; 


Unwiſſend, wie ſie euch ſo nah. 

Dem Lebeusfaden drohn die Parzen, 
Wenn ihr darin den Weg verſehlt, 
Ihr findet ihn, wenn ihr den Schwarzen 
Im Käftchen- euch zum Führer wählt. 


Von fern hat ihre Feenſchloͤſſer 

Mauch kuͤhner Wanderer geſehn; 
Doch naht er, werden ſie nicht groͤßer, 
Er ſah ſie in der Luft vergehn. 

Noch andrer Wunder birgt ſie viele 
Vor eurem Blick in ihren Schooß, 
Und Einem ward, fie half zum Ziele, 
Unſterblichkeit durch ſie zum Loos. 


Tages ⸗ Begebenheiten. 


2 


Und ihren ſchwachen Donner nicht, 
Iſt unverwundbar ihrem Speere, 

Den ziſcht ſie aus, der mit ihr ſicht; 
Und ihrer groͤßten Haſſer einer, 

Der fie mit Ruthen ſtreichen ließ, 
Wird heute noch verlacht, wie Keiner, 
Den je man einen Narren hieß. 


Wer ihr in Wurf kommt, wenn fie tollet, 


Er iſt ganz jaͤmmerlich geprellt, 
Und wird, wenn ſie ihm ernſtlich grollet, 


An ihren Thuͤrmen gar zerſchellt; 8 


Doch iſt ſie freundlich vielen Gaͤſten, 
Auch hat man euch ganz wahr erzaͤhlt, 
Es habe ſich mit Ring und Feſten 


Ein mancher Herzog ihr vermaͤhlt. 


Koln, 1. Febr. Geſtern traf hier auf Handelswegen 


die Nachricht ein, es habe John Cockerill, der beruͤhmte 


Induſtrielle zu Leraing, feine Zahlungen eingeſtellt; 


auch wurde zugleich der Fall eines Wechſelhauſes zu Lüttich 
(Belfroy) gemeldet. Auf den naͤmlichen Wegen erfahren 


wir jedoch, es fen die Königl. Belgiſche Regierung einſtweilen 


ins Mittel getreten und der Betrieb des großen Etabliſſements 


zu Leraing, bei welchem bekanntlich 6 bis 7000 Arbeiter be⸗ 


ſchaͤftigt find, ſelle für deren Rechnung fortgeſetzt werden. 

Es waͤre dies, unſeres Beduͤnkens, eine Maßregel, gleich ſeht 

durch Politik, wie durch Menſchlichkeit geboten, indem jene 

große Zahl von Arbeitern plotzlich der Nahrungsloſigkeit Preis 

gegeben, nur noch die Verlegenheiten der ohnedies ſchon von 

mehreren Seiten her bedrängten Staatsregierung Belgiens 
vergroͤßern koͤnnte. N 


(RNebſt Beiblatt 


und Nachtrag.) 


No. 7. 


+ 


Der Bate auß dem 


Breslau, 10. Februar. Se. Excellenz der komman⸗ 
Mtende General des ten Armee⸗Corps, General der Kaval⸗ 
lerie ꝛc. ꝛc., Herr Graf von Bieten, welcher feit 20 Jahren 
das General⸗Kommando in Schleſien führte, und waͤhrend 
dieſer Zeit die feinem ausgezeichneten perfönlichen Charakter 


owie feiner hohen Würde ſchuldige Verehrung von Seiten 


Militär⸗ und Civilſtandes in hohem Grade genoß, iſt 
heute aus dem aktiven Mititäe-Dienfte zuruͤckgetreten. Se. 
Majeſtaͤt der König haben naͤmlich geruht, den erfahrenen 
Feldherrn und tapfern Helden, welcher ſchon während der 
Kriegsepoche ein Armee⸗Corps commandirte, auf deſſen wie⸗ 
derholtes Anſuchen in den Ruheſtand treten zu laſſen, und 
ihm zugleich den Charakter eines Feldmarſchalls der Preußi⸗ 
chen Armee huldreichſt zu ertheilen. Se. Excellenz nahm 

eute von der verſammelten hieſigen Garniſon Abſchied. — 
Mit der einſtweiligen Dienſtfuͤhrung des General⸗Komman⸗ 
dos iſt Se. Excellenz der Kommandeur ber 11ten Diviſion, 
General Lieutenant ic. ꝛc. Herr Graf von Brandenburg, 


beauftragt, 


Miszellen. 

Herr J. G. Elsner in Ohlau ſtellt als Folge tung aus 
phypſiſchen Urſachen, aber nicht als Witterungsprophe⸗ 
beihung, für dieſes Jahr nachſtehende Angabe: 

Der Februar wird ſich zum Theil ſchon als Fruͤhlings⸗ 
monat zeigen, und könnte an geſchützten Stellen ſögar 
blühende Veilchen bringen. 

Der Maͤrz erinnert uns noch einigemal, obgleich nur auf 
kurze Zeit an den Winter, wird aber zuletzt ſehr mild. 

Der April zeigt ſich als wahrer Fruͤhlingsmonat. 

gegen 

Der Mai noch manches rauhe Luͤftchen bringt, 

Juni und Juli werden ſehr heiß, und trotz flerker Go 
wwitter und Platzregen, ſehr trocken. 

Auguſt macht große Spruͤnge in der Temperatur, und 
ſchweift ſchnell vom heißen Sommer in den kalten Herbſt. 

September und Oktober bringen uns einen milden 
und anmuthigen Herbſt, 

November wird zum unfreundlichen und zum wahren 
Koth⸗Monat. 

Dezember verſucht ſich im Winterkoſtüm, kommt aber 
nicht recht damit zu Stande. ; 

Nachträglich bemerkt Herr Elsner, daß man nicht erwan 
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Birfen - Gebirge, 


ten möge, es werde die hier vermuthete Witterung immer mit 
dem erſten des Monats beginnen und mit dem letzten ſchließen. 
Nur den allgemeinen Charakter und feine Uebergaͤnge habe er 

angeben wollen. ö 


Das Frankfurter Converſationsbl. berichtet folgende zwei 
merkwurdige Vorfälle aus Berlin: „Im Gewahrſam des 
Kriminalgerichts befindet ſich gegenwartig ein Mann, der, 
als Todtengräber auf einem hieſigen Armenkirchhofe, 
ich Raub an den Leichen hat zu Schulden kommen laſſen. 

n den Sachen ſeiner Leichen hat er unmoͤglich bedeutende 
Ausbeute haben koͤnnen — allein der Mann hat ſich vor⸗ 
zuͤglich an Etwas gehalten, was die Armen allerdings in 
beſſerem Stande zu haben pflegen, als die Reichen, naͤmlich 
bie Zähne, Er hat die Leichen der Zähne und der Haase 
beraubt, überhaupt aber aller der Leibestheile, die in der In⸗ 
duſtrie einer großen Stadt anderen ſubſtituirt werden koͤnnen. 
— Einen beinahe gleichen Abſcheu verdient eine andere Ge⸗ 
ſchichte, die aufs neue einen furchtbaren Beleg fuͤr die tiefe 
Verworfenheit abgeben kann, in welche das Laſter des Geizes 
den menſchlichen Geiſt zu verſenken im Stande iſt. Bis vor 
wenigen Tagen naͤmlich lebte hier noch ein Mann, den man 
ſeit fünfzehn Jahren nicht außer ſeinem wohlverwahrten 
Hauſe geſehen haben wollte, weil er ſich nicht getraute, auch 
nur auf Augenblicke von feinen zuſammengeſcharrten Schaͤtzen 
ſich zu entfernen. Gleichwohl hatte Niemand eine Ahnung 
von dem fündlichen Reichthum dieſes Mannes. Er lebte ganz 
allein, entfernt von allen Nebenmenſchen. Ganz nahe Ver⸗ 
wandte ſcheint er nicht gehabt zu haben, doch erſchien nachher 
beimLeichenzuge mit einem Geſichte, dem es allzu ſauer wurde, 
die innere Seelenfreude zu verbergen, ein armer Teufel, ein 
Vetter, der bei Lebzeiten des Mannes ihn oftmals in drin⸗ 
gendſter Noth um geringe Unterftügung angeſprochen haben 
ſoll. Die ganze enorme Maſſe der hinterlaſſenen Reichthuͤmer 
kam daher exft nach dem Tode ſelbſt an den Tag — doch auch 
da nicht gleich; denn der Unglüͤckſelige hatte ſelbſt im Tode 
anderen feinen Mammon noch nicht gönnen mögen; man 
hatte daher, durch einzelne Entdeckungen aufmerkſam gemacht, 
erſt förmliche Haus ſuchung anſtellen müͤſſen nach den verſteckten 
und vielfach verborgenen Schägen, — Wie unſauber auch 
der Gegenſtand iſt, fo verdient doch zum abſchreckenden Beleg, 
zur moraliſchen Schauſtellung der ganzen Entwüͤrdigung bieſes 
Laſters, hier noch Einzelnes angeführt zu werden, in welchem 


ſich das ganze ſchmutzige Bild des Laſters empörend he raus⸗ 
feld. Dieſer 92 hatte ſich Behaͤltniſſe machen laſſen, 
in welchen er unten eine dicke Lage von Goldſtuͤcken verſteckte — 


und um fie vor jeder Nach forſchung recht ſicher zu bewahren 


(das Wort empört ſich im Munde), haͤufte er feinen Unrath 
darauf! Eben ſo fand man hinter dem Ofen eine Maſſe furcht⸗ 
bar widriger Lappen, die dem Bedauernswerthen fruͤher bei 
einem offenen Schaden zum Umſchlage gedient hatten, er 
wußte fir aber nun noch zu etwas Beſſerem zu benußzen: in 
der boshaften Ueberzeugung, es werde ſich eine jede menſch⸗ 
liche Hand grauen und entfegen, in dieſen ekligen Luwpen 


herumzuwuͤhlen — wachte er fie zur Hülle und Decke feines 


Mammons — unter dieſen Eiterlappen fand man, aͤngſtlich 
verſteckt, zahlreiche Goldſtuͤcke. — Uebrigens muͤſſen wir 
gegen alle menſchenfreundliche Seelen, die, zur Ehre der 
Menſchheit, ſolche Dinge gern ins Reich der Fabeln und der 
Unmoͤglichkeiten und Dichtungen verweiſen moͤchten, aus⸗ 
druͤcklich bemerken, daß die Sache mit all den hier erwahnten 
Umſtaͤnden authentiſch wahr iſt und verbuͤrgt werden kann. — 
Bis jetzt ſchaͤtzt man den Geldfluch des Ungluͤcklichen auf mehr 
denn hunderttauſend Thaler.“ — 

Zum Neujahr 1601 trugen die Fliiſcher in Königsberg 
eine 1005 Ellen lange Wurſt nach dem Schloſſe 
und verehrten davon Ihro Fuͤrſtl. Gnaden (2) 130 Ellen, 
weil ſie binnen 18 Jahren keine gemacht hatten. Sie zogen 
mit Trommeln und Pfeifen aus und hatten voran einen Fuͤh⸗ 
ver mit einem Spieße, der mit Federn und Baͤndern wohl 
ausgeputzt war. Dieſem folgten 103 Fleiſchhauerknechte, 
welche die Wurſt trugen. Auf beiden Seiten gingen mehre, 
welche die Wurſt in Acht nahmen. Sie wog 885 Pfund, 
und es war dazu kein anderes Fleiſch genommen worden, als 
von 81 Schweinskeulenz von 45 Schweinen waren die Daͤrme 
dazu erforderlich geweſen und 1½ Tonnen Salz nebſt 81½ 
Pfund Pfeffer gebraucht worden. Es arbeiteten daran drei 
Meiſter und 87 Geſellen, die waͤhrend der Arbeit 40 Faß 
Bier tranken, obgleich dieſe nur den erſten Tag von Morgens 


s bis Abends 7 Uhr und des andern Tags von 8 bis 1 Uhr 


Mittags dauerte. Der Kraͤnze, womit die Wurſt geſchmuͤckt 
war, waren 109. Sie koſtete im Ganzen 412 Thlr. 12 
Gr. d Pf. Zu dieſer Wurſt hatten die Kuchenbaͤcker 8 große 
Striezel und 6 runde Ringel gebacken, wozu fie 12 Scheffel 
Weizen gebraucht hatten, welches 24 Thlr. koſtete. — In 
Mitte des achtzehnten Kahrhunderis ſchickte der Magiſtrat 


von Thorn an die Kaiſerin von Rußland, Katharina II., 


einen Pfefferkuchen, der 4 Ellen lang, 3 Ellen breit 
und / Elle dick war und 300 Thlr. gekoſtet hatte. 


Er Entbindungs» Anzeigen. ; 
Die heute früh 714 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Klein, von einem geſunden 
Maͤdchen, zeige ich a ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 9, Februar 1839. 

er at ni Friedrich Schmidt, 
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* 


_ 


Am 6. d. M. wurde meine liebe Frau Mathilde, geb. 
Becker, von einem gefunden Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich theilnehmenden Freunden hierdurch anzeige, 

Breslau, den 10. Februar 1839. 

- J. G. Hofmann, 
Koͤnigl. Fabriken⸗Kommiſſarius 


Die heut zu Mittag um halb 1 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Männig, von einem geſunden 
Sohne, zeige ich hiermit teilnehmenden Freunden in des 
Naͤhe und Ferne ergebenſt an. G. Schüller. 

Hernsdorf bei Finsberg, den 11. Februar 1839, 
— ——A—A—A————————————— 

Nachruf trauernder Liebe 
meinem vollendeten treuen Gatten, 
dem Wail. Ehrengeachteten. b ö 
Johann Gottfried Gläſer, 
geweſ. Hausbef, Garn⸗, Holz⸗ und Kramwaarenhöändl. 
in Mittel⸗Flinsberg, 8 
, gewidmet von 
Johanne Chriſtiane Gläſer, geb. Wollſte in, 
5 als hinterlaſſene Wittwe. 


Er verſtarb zu Flinsberg am 20. Januar d. J. an 
Leberleiden, alt 61 Jahre 10 Mon. 19 Tage. 


Die iſt geſcheh 'n, die Trennung, die ſchon lange, 
Ach! ahnungsſchwer vor meiner Seele ſtand! 
Er fiel, der Schlag, den ſchmerzenreich und bange- 
An Deiner Gruft mein Herz ſo tief empfand! 

Getrennet iſt das Band, das unf’te Herzen 
Seit langen Jahren treu in Lieb' umſchlang, 
Das feſt beſtand in Freude wie in Schmerzen; — 

O! nimm für Deine Liebe heißen Dank! 


Nun ſteh' ich einſam, ach! und trüben Blickes 
Schau' ich voll Ernſt auf meine Zukunft hin. 
Gefallen iſt die Stuͤtze meines Gluͤckes, 
Ach! wer erſeht mir Deinen treuen Sinn? 


Doch murren will ich nicht, nur trauern, weinen! — 
Der Todesruf war Dir ja Friedensruf! a 
Nicht ſchrecklich konnte Dir der Tod erſcheinen, 
Der Ruf des Vaters, der Dich liebend ſchuf. 
Du gingſt zu Deiner Treue ew'gem Lohne, 
Den Dir der Herr voll Himmelshuld verhieß, 
Daß Dein Geiſt dort im ſel gen Frieden wohne, 
Die Liebe ſchmeckend, die er hier noch prieß. 
Du gingſt heraus aus heißen Leidensſtunden, 
Die Deines Weſens Keäete hier verzehrt, 
Und haſt die lang' erſehnte Ruhe funden, 
Die ewig Dir nun Gottes Huld gewährt. 


— 


Da gingſt hinauf, wo in der Sel'gen Reſhen 
Die Theuren leben, die Du hier beweint, 
Die ſich des Wiederſeh'ns nun himmliſch freuen 
Dort, wo die Liebe ewig Herzen eint. 
Drum will ich harren, bis auch mir die Stunde 
Des Wiederſeh'ns im ew'gen Leben fihlägk 
Dann heilt auch meines Schmerzes tiefe Wunde, 
Wenn mich ein Engel fanft von hinnen trͤgt! 


Dem Andenken . 
Gu ſt av Wagener 8, 
welcher nach unendlichen Leiden in einem Alter 
von 1 ½ Jahre am 7. d. Mon. dem beffern 
f Seyn entgegenſchlummerte, 


Es ward dem Sterblichen hienieden 
Ein Maaß von Freud' und Schmerz beſchieden, 
So wog der Ew'ge ihm ſein Loos; 
Du aber haſt hier nur geduldet, 
Es fiel Dir, wenn auch unverſchuldet, \ 
Kein Kranz der Freude in den Schooß. 


Drum nicht, weil Du ung früh entriſſen, 
Wir Dich im Kreis der Liebe miſſen, 
Rinnt unſ'rer Thraͤne Opfergluth; 
Nur denkend Deiner Leiden Fuͤlle, 
Steh'n wir an Deiner muͤden Huͤlle, 
Die nach den ſchweren Kaͤmpfen ruht. 


Doch ward Dir hier Dein Glück entzogen, 
Wird Dir es oben zugewogen, 
a um feliger dort aufzublüh'n; 
So naht, daß ſie ſich liebend zeige, 
Die Hoffnung mit dem Palmenzweige, 
Des Erdners beſte Troͤſterin. g 


So ſchlumm're unter'm Aſchenhuͤgel, 
Nuh fäͤchle Dir des Zephyrs Flügel, 
Du Zeuge der Unfterblichkeit! 
Dein Bild wird troͤſtend uns umgeben, 
Bis ſich in jenem beſſern Leben 
; In ew'ge Wonne kehrt das Leid! 
— — ——— ̃— 
Todesfall⸗ Anzeigen. 

Unſer theures Emilchen iſt nicht mehr! Die furchtbarſten 
Zahnkrämpfe brachen innerhalb 18 Stunden am 10. d. My 
friih um halb 3 Uhr, die ſonſt friſche Lebensblume; raubten 
uns den kleinen Liebling in dem Alter von 32 Wochen, zer: 
ſtörten gewaltſam unſre ſüßeſten Freuden und ſchoͤnſten Hoffe 
nungen. Freunden und Bekannten widmen dieſe Anzeige, 
um ſtille Theilnahme bittend, die trauernden Eltern 

5 Schullehrer Jaͤkel und Frau. 

Langen⸗Neudorf bei Löwenberg, den 11. Februar 1839, 
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Mit groͤßter Wehmuth zeigen wir unſern Freunden und 
Verwandten ergebenſt an, daß meine theure Gattin und un⸗ 
ſere liebe Schweſter und Schwägerin, Frau Helene Lowik 
Auguſte Hoppe, geb. Jacobi, heute Nachmittag um 
5 ½% uhr, nach zwoͤtfwoͤchentlichen ſchweren Leiden, zum 
beſſern Leben entſchlummert iſt. Die allgemeine herzliche 
Theilnahme iſt lindernder Balſam fur unſere ſchwer verwun⸗ 
dete Herzen. Von unſern entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten find wir ſtiller herzlicher Theilnahme feſt überzeugt, 
Hirſchberg, den 12. Februar 1839. 

J. G. Hoppe, Cantor und Director Chori, 
als Ehegatte. ; e 

Henriette Kahl, geb. Jacobi, 5 als 

Guſtav Jakobi, Geſchwiſter. 

Joh. Auguſt Kahl, als Schwager. 


In dem ehrenvollen Alter von 74 Jahren 4 Monaten und 
14 Tagen, nach 50 jaͤhriger buͤrgerlicher Laufbahn, endete 
am 6. d. M., Vormittags um 11 Uhr, nach einem 12taͤgigen 
ſchmerzlichen Krankenlager, ſein thaͤtiges, im wahren Chriſten⸗ 
ſinne geführtes Leben unfer guter braver Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der hieſige Bürger und Kaufmann Michael 
Goliberſuch. . 


« 


Der edle Charakter dieſes Biedermannes war zu allgemein a 


bekannt, als daß wir nicht der aufrichtigften Theilnahme an 


dieſem unerſetzlichen Verluſt uns haͤtten verſichert halten ſollen. 
Dieſelbe wurde uns auch zu unſerm Troſt und Beruhigung 
von allen Seiten im reichſten Maaße zu Theil, und ſprach ſich 


ſowohl während der Krankheit des Entſchlafenen, als nach 
feinem Ende und beſonders am Tage feiner Beerdigung, auf 
fo ruͤhrende Weiſe aus, daß wir uns verpflichtet fuͤhlen, den 
hochwohlloͤblichen Königlichen und Staͤdtiſchen Behoͤrden, der 
ſaͤmmtlichen loͤblichen Schuͤtzen⸗Gilde, die noch am Vorabende 
der Beerdigung durch eine feier 


Anhaͤnglichkeit an den Tag legte, fo wie allen Freunden und 
Bekannten von nah und fern, welche die Huͤlle des Ver⸗ 
ewigten zu feiner Ruheſtaͤtte begleiteten, den innigſten und 
tiefgefuͤhlteſten Dank abzuſtatten. a 

Möge der Hoͤchſte Sie Alle vor aͤhnlichen Trauerfaͤllen bes 
wahren, und möge die Liebe und das Wohlwollen, die dem 


Dahingeſchiedenen im Leben zu Theil geworden, auch auf 


uns übergehen, f 
Sanft ruhe die Aſche des Edlen! 
Schmiedeberg, den 11. Februar 1839, 


Die Hinterbliebenen, 2 


Geſtern Abend um Y, auf 6 Uhr ſtarb nach langen Leiden 
meine gute Frau Dorothea, geb. Dauſt, in einem Alter 
von beinahe 36 Jahren, an der Schwindſucht; dies zeigt, 


ſtatt beſonderer Meldung, allen entfernten Freunden und 


Verwandten ergebenſt an, und bittet um ſtille Theilnahme 
x Kantor Bayer, nebſt acht unmundigen Kindern. 
Patſchkau, den 3. Februar 1839, b 


* 


ö iche Trauermuſik und am 
Beerdigungstage durch aufgeſtellte Ehrenwache ihre Liebe und 


* 


„ 


In tiefer Betrübniß widmen wir hierdurch entfernten 
Verwandten und Freunden die fuͤr uns ſo ſchmerzliche An⸗ 
zeige, daß unſer Gatte und Vater, der Pfefferküchler G. 
Baumert, am 3. Februar ſein theures Leben, an den 
Folgen eines gaſtriſchen Fiebers, in dem ſo fruͤhen Alter von 
56 Jahren 4 Monaten, endetez es bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme M. Th. Baumert, geb. Paezold. 

Friedrich k 
Augufte 

Henriette 
Schoͤnau, den 11. Februar 1839. 


| Baumert, als Kinder, 


Heute Mittags um 12 Uhr ſtarb unſer geliebtes Kind 
Marie nach achttaͤgigen Leiden an einer Ohrenentzuͤndung 
in einem Alter von 9 Jahren und 11 Monaten, Unſer 
Schmerz iſt groß. Der aufrichtigen Liebe unſerer werthen 
Freunde und Bekannten verſichert, bitten wir um ſtille 
Theilnahme. Hirſchberg, den 13. Februar 1839, 

Henckel, Pastor, und Familie. 


Mit einem Herzen voll namenloſen Jammers und grenzen⸗ 

loſen Schmerzes widme ich meinen zahlreichen nahen und 
fernen Verwandten und Freunden die traurige Anzeige, daß 
mein theurer Gatte, der Hoch⸗Reichsgraͤfl. von Schaffgot'ſche, 
Revierfoͤrſter auf dem Krobsdorfer Reviere, Johann Ehren⸗ 
fried Hirt, wohnhaft in Flinsberg, am 9. Februar d. J., 
in den Morgenſtunden zwiſchen 8 — 9 Uhr, auf feinen Bes 
rufswegen, in Begleitung feines Revierjaͤgers Ch riſt die 
Spur von Wilddieben verfolgend, durch die moͤrderiſche 
Hand eines dieſer Verbrecher getödtet worden iſt, indem 
der Schuß des Mörders ſeinen Kopf auf eine ſchauderhafte 
Weiſe zerſchmetterte. Mit vernichtetem Lebensgluͤcke und 
zerſtoͤrten Lebenshoffnungen ſtehe ich in der Mitte meiner drei 
unmuͤndigen Kinder, den Gemordeten bejammernd, der in 
dem Alter von nur 42 Jahren, 8 Monaten und 29 Tagen 
ein ſchreckliches Opfer ſeines immer regen Dienſteifers werden 
mußte, und deſſen treue Liebe und Sorgfalt für alle die 
Seinen ein unerſetzlicher Verluſt iſt. 

Flinsberg, den 12. Februar 1839. 

Chriſtiane Friederike Auguſte, derw Hirt, 
geb. Els ner, für ſich und ihre Kinder. 
ag —— — — b.... 
Verbrechen. 

Am 9. Februar d. J. in den Morgenſtunden gegen 8 — 9 
Uhr gerieth der Hoch⸗Reichsgräflich von Schaffgotſch'ſche Res 
vierfoͤrſter auf dem Krobsdorfer Reviere, Johann Ehrenfried 
Hirt, wohnhaft in Fltnsberg, und der auf dem nacnlichen 
Reviere angeſtellte Herrſchaftliche Revierjäger Cheiſt, auf 
beſagtem Reviere auf die Spur von Raubſchützen, welcht ein 
Stück Wild bereits angeſchoſſen hatten. Die Spur verfol⸗ 
gend, geriethen ſie im Dickigt des Waldes fo nahe an den 
Wildftevler, daß fie kaum 12— 15 Schritte noch von ihm 
trennten, und fie fich ſeiner ohnfehldar wuͤrden haben bemaͤch⸗ 
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tigen konnen. Dieſer Verruchte aber, mit einem Doppel: 
geweht bewaffnet, gebrauchte feine Moͤrderwaffe nur allzu 
ſicher und ſchoß den Unterfoͤrſter Chriſt, der ihm am nuͤchſten 
ſtand, fo, daß die verbrecheriſche Kugel, durch den Mund rins 
dringend, den linken Unterkiefer zerſchmetterte, und an det 
linken Seite unterhalb des Ohres wieder heraus ging. Der 
Revierförfter Hirt war das zweite Opfer feiner Bosheit, und 
ward von ihm fo ſchrecklich getroffen, daß er mit gräßlich zer ⸗ 
ſchmettertem Hirnſchaͤdel darnieder ſank und ſein Gehirn und 
fein Blut weit umher geſpruͤtzt wurde. Beide moͤrderiſ 
Schuͤſſe droͤhnten weithin durch Berg und Thal, und fin 
vielfach gehört worden. Nach vollbrachtem Verbrechen bes 
gegnete der Moͤrder dem Forſtlehrling Neumann, der jenen 
Beiden nachgehend, ihnen nicht ſchnell genug hatte folgen 
koͤnnen, und ſchreckte dieſen durch Drohung mit Worten und 
der Waffe, die er noch in der Hand hielt. Hierauf kehrte er 
in ſeine Wohnung zuruͤck, und ſagte, was er Schreckliches 
gethan hatte. Ege aber die ſchleunigſt getroffenen Anftaiten, 
ſich feiner Perſon zu verſichern, wirkſam werden konnten 
hatte er ſich bereits wieder entfernt. In groͤßter Eile wurden 
die Unglücklichen aufgeſucht und gefunden. Der Revlerfoͤrſter 
Hirt wurde entſeelt in feine Wohnung getragen, wo eim 
Gattin, 2 leibliche Kinder und ein Pflegekind den Tod des 
Gatten und des Vaters bejammern. Der Mevierjäger 
Chriſt lebte noch und lebt auch bei Abfaſſung dieſer Nachricht 
noch, aber zweifelhaft it das Gelingen feiner Heilung. Am 
12. früh wurde der Mörder (Kurz oder Glaubitz genannt, 
aus Hernsdorf) bei einer Nachtreviſion zu Schwarzbach (Lau 
baner Cr.) im Schwedler'ſchen Hauſe aufgefunden; doch ehe 
man ſich feiner bemaͤchtigen konnte, ſtieß er ſich das bei ſich 
tragende Fangmeſſer in den Hals und verblutete. 

— — — —— — ven] 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 11. Febr. Herr Johann Marl Gartlieb 
Wiesner, Erb» und Gerichtsſcholtiſei⸗Beſitzer in Crommenan, 
mit Jgfr. Jehanne Gleonore Blümel in Atraupig. — Friedrich 
Auguß Fiſcher, Herrſchaftl. Revier» Körfter in Schildau, mit 
Igfr. Iohanns Juliane Würfel aus Eichberg. 

Warmbru nn. Den 11. Februar. Der Hausbeſiher und 
Schönfärbermſtr. Herr Heinrich kudwig Bruchmann aus Krumm 
hödel, wit Frau Jobanne Henriette geb. Simon, Wittwe des 
gew. Hausdeſtzens und Traiteurs Born hierſelbſt. 

Landeshut. Den 11. Februar. Der Kupfer ſchmledmſtr. 
Cbriſtlan Auguſt König, mit Johanne Chriſtiane verw. Frau 
Gaſtwirtb Mili, geb. Klein. — Der Burger und Schneider 
Ta Adolph Wranitzty, mit Johanne Charlotte verw. Fran 

naider Hilfe, geb. Böhm. — Der Wittwer und Schuhma⸗ 
chermür Karl Thomes, mit Igfr. Karoline Breiter. 

Gebbardsdorf. Den 11. Februar. Der Leinweber Kart 
Gottlieb Jritſch in Volkersdorf, mit Johanne Chriſtione Map 
then in Neu / Gebzardodorf. 

Schönau. Den 4 Februar. Der Igſ. Genſt Geiſeert, 
Schneideemſtr. in Groß, Wandris bei kiegnig, mit Jafr. Jo 
danne Amalie Tſchentſcher. ; 

Wigandethal, Den 28. Januar. Der Seifeufleder 


err Ernſt Gottlob Lindner, mit Safe, Amalie Friederike 
lich aus Meffersderf. ER 
®cohberen, 2 

Htrfhberg. Den 5. Februar. Frau Bäcker Kleber, elne 
T., todtgeboren. 

Warmbrunn. Den 18. Januar. Frau Mansergıfel Mai⸗ 
wald, eine T., Johanne Erneſtine Henriette, 

Smiedeberg. Den 26. Januar. Fiau Schudmachermſtr. 

llogek, eine T., Anna Mathilde Agnes Auguße. — Frau 

inw. Menzel, eine F., Augufte Louife, — Den 3. Februar, 
rau Rector Schumann, eine T. — Den 9. Frau Zarberwſtr. 
midt, eine . — Den 11. Frau Tagearbeiter Hertwig, 

en S. 

bandes but. Den 28. Januar. Frau Tiſchler Pohl, einen 
S., Boris Otte Bernhardt. — Den 10 Februar. Frau Maler 
Gartner, geb. Scholz, einen S. — Frau Bürger und Fabrikant 
Franz, An Nietlich, eine T. 

Schönau. Den 21. Jaunar. Frau Gaſtwirth Baumert, 
eine T., Anna Marie Friederike. 

Alt Schönau. Den 20. Januar. Frau Böttdermfin, 
Wittwer, eine T., Jodanne Chriſtian: Karoline. — Den 22. 
Frau Freibauergutsbeliger Beer, einen S., Johann Karl Aw 
* — Den 24. Frau Freibauergutsbeſitzer Berr, einen S., 

ohann Friedrich Wilbelm. 

Nieder Röversdorf. Den 24. Januar. Frau Gerichts⸗ 
ſcholz Tartſch, einen todten S. 

Neukirch. Den 29. Dezbr. Frau Gaſtwirth Neumann, 
einen S., Friedrich Guſtar Gduard. — Den 28. Januar. Die 
Frau des Freibauer Klofe, einen S., Karl Wilhelm Heinrich. 

ebwenberg. Den 17. Januar. 
Schold, eine T. — Den 21. Frau Meſſerſchmiedmſtr. Sauer, 
einen S. — Die Frau des Land: und Stadt⸗Gerichtsdieners 
Stumpe, eine T. — Den 24. Frau Kürſchnermſtr. Beſſer, 

S. — Den 25. Frau Dattlermſtr. Häsler, einen S. — 

tau Gartenbeſitzer Gottlieb Zingel, eine X. — Den 26. Frau 
machermſtr. Brendel, einen S. 

Geſtor ben. 

Hieſchberg. Den 5. Februar. Friederike Loulſe Inna, 
Tochter des Kutſchers Scholz, 10 W. 3 T. — Den 7. Guflav 
Adolph, Sohn des Gaſtwirthe Herrn Wagner, 1 J. 5 M. 7 T. 
— Dorotdee Eliſabeth geb. Schneider, Ehefrau des Bürgers 
und Böttchers Kuchter, 26 J. 7 M. — Den 12. Frau Louiſe 
Auguste Helene geb. Jacobi, Gattin des evang. Cantors und 
Direct. chori bierfelbf Herrn Hoppe, 35 J. 8 M. 6 T. 

Cunnersdorf. Den 8. Februar. Cbriſtiane Eliſabeth ged. 
Wetzig, Ehefrau des Einw. Weyrauch, 39 J. 

Berifhdorf. Den 5. Februar. Frau Chrlſtlane Noſſne 
gb. Kadenberg, Wittwe des gew. Bauergutsbeſteers Hainke, 
50 J. 10 M. 28 T. 

Schmiedeberg Den 6. Februar. Herr Michael Goliben 
ſuch, Kaufmann und Kirchen vorſteher, 74 J. 4 M. 14 T. — 
Den 7. Igfr. Chriſtlone Henriette Maiwald, 49 J. 1 M. 20 T. 

Laudes hut. Den 3. Februar. Der Einw. Johann Benjas 
min Bürgel in Leppersdorf, 61 J. 1 M. 

Sreiffenberg. Den 7. Februar. Jobann Joſeph Auguſt, 
Sobn des Victualien⸗ Händlers Schmidt, 7 W. f 

Schönau. Den 25. Januar. Der Küͤrſchnermſtr. Ernſt 
. Weiſe, an Waſſerſucht, 9 J. 6 M. — Den 3. Fe. 

var, Der Pfefferküchlermſtrec Johann Gottlieb Baumert, am 
geſtriſchen Fieber, 56 J. 4 M. 

Reichwal dau. Den 28. Januar. Der Häusler Johann 
Gettlieb Geisler, am Lung 'nſchlage, 62 J. 

Alt- Schönau. Deng Februar. Karl Guſtav Herrmann, 
8 Sohn des Gutsbeſigers Betterkind, en Krämpfen, 


* 
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Frau Hufſchmiedmſte. 


7 
— / 


Beorgendorf. Den 6. Bebruar, Tobanne Karoline geb, 


Yield, Ehefrau des Eiuw, Meserinär, 32 J. 


tömwenberg, Den 23. Janvar. Der Tuchmachermei 
Kindler, 58 3. 8 e 
eat Im hohen Alter flarben: 
* erg. Den 11. Februar. Merie Moſine geb, e 
Witwe des gew. Sitcbaabiee Kallinich, 83 J. e 
Landeshut. Den 25. Januar. Der Hoſpitalit Johann 
Bınjamin Krauſe, 82 J. — Der Einw. Johann Joſeph Tauch⸗ 
mann in Vogelsdotf, 80 J. 2 M. — Den 26. Der Kürſchner⸗ 
mſtr. Samuel Gottlieb Kittelmann, 81 3. 8 M.; von ſeiner 
einzigen Tochter erlebte er 13 Enkel und 5 Urenkel. ) 
Reihmwaldau. Den 1. Februar. Der Elnw. Johann 
Friedrich Berg, 82 J. 10 M. 11 T. 
unglücks fall. 5 
Am 2. Februar ging der Hausbeſizer und Maurer Johann 
Benjamin Preußler aus Heriſchdorf, Nachmittags nach 2 Abr, 
nach Stonsdorf, am Brod einzukaufen, und begab ih um 4 Uhr 
wieder auf den Ruͤckweg nach Heriſchdorf. Ungluͤcklicher Weiſe 
mochte denſelben Schwaͤche oder Muͤdigkeit in dem ſtürmiſchen 
Wetter überfallen haben, denn er wurde am 3. Febr, 690 Schritte 
von Heriſchdorf entfernt, erſtarrt und leblos, uͤbrigena fonft ganz 
unverſehrt, aufgefunden. 


Amtliche und PrivatsAnzeigen. 

Bekanntmachung. Zur Kenntniß des handeltreibenden 
Publikums wird hiermit gebracht, daß der auf den 25. und 
26. Februar c. in Rudelſtadt angeſetzte Jahrmarkt, mit 
Gmehmigung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung, nicht 
an dieſen Tagen, ſondern am 3. März c. dort abgehalten 


wird. Bolkenhayn, den 24. Januar 1839. 
Koͤnigliches Landrath-Amt. 


Deffehtlihe Bekanntmachung. 

Zu den im Laufe dieſes Jahres hieſelbſt auszufuͤhrenden 
Bauten, bedarf es der Lieferung einer bedeutenden Quantität 
1, 1½ und 1 Zoll ſtarker, bereits ausgetrocknete 
Bretter, weshalb diejenigen, welche zu Lieferungen bereit. 
find, hiermit aufgefordert werben, ihre Addreſſe unter Angabe 
ber Quantität, Qualität und des Preiſes der Bretter franko 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Ewdmannsdorf, den 12. Februar 1839. 0 

Der Koͤnigliche Baumeiſter 


Hamann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ergebene Anzeige. 

Ein em hoben Adel und hochveꝛehrten kunſtliebenden Pubti⸗ 
kum empfehle ich mich mit Portrait ⸗Malen in Oel, wobei 
ich fle jede Tel nlichkeit ſtehe. N 

Da ich mich nur noch kurze Zeit hier aufhalte, ſo bitte ich 
ergebenſt, mich mit gütigen Auftragen baldigſt beehren zu 
wollem Hirſchbeeg, den 12. Februar 1839. 

Ernſt Herzog, 
»Paäuortrait-Maler aus Liegnitz 
eim Logie iſt in bem Haufe des Herrn Kammerer 
Anders, 3 Stiegen hoch. 


* 
— 


Konzert Anzeige. 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird Unterzeichneter bie 
Ehre haben, künftigen Donnerſtag, als am 21. d. Mon., 
Abends Punkt 5 Uhr, im Saale des Gaſthofes von Neu⸗ 
Worſchau ein großes Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
Konzert aufzuführen, wozu ein hieſitges und aus waͤrtiges 
hochgeehrtes muſikliebendes Publikum ergebenſt eingeladen 
wird. Die aufzuführenden Muſikſtuͤcke find: 
Er ſter Theil: 

4) Ouverture zur Oper: Der Freiſchüg; komponirt von 
C. M. von Weber. 

Große Atie fuͤr Sopranz und Terzetto fur zwel Soprane 
und Tenor aus der Oper: Der Freiſchüͤtz; komponirt 
von C. M von Weder. 5 

8) Konzert: Große Fantaſte fürs Pianoforte, mit 
Orcheſterbegleitung; komponirt von J. N. Hummel, 

f 3 weiter Theil: 

4) Der Friede, Quartett⸗Geſang für zwei Soprane, Tenor 
und Baß, mit Begleitung des Pianokorte und obligater 
Klarinett; komponitt von Raver Schnyder von Wartenſee. 

) Polonaise brillante für bie Violine; komponirt vom 
Kapellmeiſter Kalliwoda. l N 

6) Cavatine: O Gbitin ſuͤßer Triebe, aus der Oper: 
Zampa, oder die Marmorbraut, von F Herold. 

Ouverture zur Oper: Zampa, oder die Marmorbraut; 
komponitt von F. Herold. 188 


Billets in den Saal à 10 Sgr., und auf die Gallerie 
A 5 Sgr., find in der Handlung des Kaufmann Herrn Spehr 
unter der Butterlaube zu bekommen. 22585 
Das Entrée an der Kaſſe iſt in den Saal 15 Sgr. und 
auf die Gallerie 7 ½ Sgr. f 
Hirſchberg, den 14. Februar 1839. i 
W. Martineck, Organiſt. 


ö Aufforderung. 
Hiermit erſuche ich meine geehrten Lottetie⸗Intereſſenten, 
welche noch Einſaͤtze aus fruͤheren Lotterie en, fo wie 1ſter und 
ter Klaſſe jetziger 79ſter Lotterie bei mir zu berichtigen haben, 


hoͤflichſt, ſolche gefäͤlligſt recht bald auszugleichen, weil der 


Nutzen des Lottetiegeſchäfts den Zinſinverluſt fur die zu lei⸗ 
ſtenden Vorſchuͤſſe nicht deckt, daher das Verlangen um Kredit 
der Lotterie» Einfäge von jedem ziemlich Sachkundigen als ein 
nur unbilliges Verlangen angeſehen werden kann. 

Auch bitte ich, die Looſe bei jeder Klaſſe zu rechter Zeit, 
wie unten auf denſelben vermerkt ſteht, gefälligft zu erneuern, 
weil ſonſt nach $ 5 des Lotterieplans verfahren werden muß; 


auch dann iſt die Verbindlichkeit, die ruͤckſtäͤndigen Einſatze 
zu bezahlen, nicht aufgehoben. E. G. Seeligen _ 


Bolkenhain, den 9. Februar 1839, 


*Der offene Würthſchaftsſchreiber ⸗ Poſten iſt 
befegt, 5 . N 
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Ich bin gefonnen, einen Theil meiner Necker dieſes Fröf⸗ 


jahr entweder im Ganzen oder ſtückweiſe zu verpachten, und 
bitte darauf Reflektirende, ſich dieſerhalb gefäͤlligſt bald bei 
mir melden zu wollen. 


Da bereits mehreremale nach Salzorunn von Biegjährkier 
Schoͤpfung Nachfrage war, fo ließ ich vorläufig einen kleinen 
Transport daven kommen, und kann dawit zu Diensten 
ſtehen. Joh. Gottfried Wirth. 

Schmiedeberg, den 12. Februar 1839. 


Etabliſſement. 
CCC 


* 


2 Indem ich hiermit einem hochgeehrten Pu⸗ 2 
2 bliko die ergebenſte Anzeige mache, daß ich & 
E mich hierorts als Glaſer etablirt, gleichzeitig z. 
A aber auch einen Handel mit Porzelan und & 
x Steingut, gepreßten, geſchliffenen und ordi⸗ — 
& nairen Glas⸗Waaren errichtet habe, bitte = 
— ich um gütiges geneigtes Wohlwollen und 45 
& gütigen Zuſpruch, und verſpreche die reellſte & 
= Bedienung. . 7 
% Gleichzeitig mache ich den auswärtigen = 
= Herren Tiſchlern bekannt, daß ich ebenfalls # 
& auch ſtets ſchönes, reines Tafel-Glas von 4 
X allen Nummern führen werde. = 
4 Landeshut, den 11. Februar 1839, 4 
2 Julius Kuh nel. 
* A N N K . K. K E N t r W. &. K . & & r K K K 
— — — ( —ę—:᷑ h D 


Geld auszuleihen. 


Ein Kapital von 1200 Nthlr. foll zu 5 p. Ot. auf 


Ackerſicherheit zur erſten Hppothek, vorzugsweiſe in der 
Schmiedeberger oder Hirſchberger Umgegend, untergebracht 


werden. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei F. W. Bürgel 


in Schmiedeberg. . a 8 
rf. 


Demwienigen, welcher mir den Verlaͤumder, als hatte ich 


am 11. November v. J. den bieſigen Kirchendiebſtahl ver⸗ 


übt, fo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, ver⸗ 


ſpreche ich eine angemeſſene Belohnung. 
Petersdorf bei Warmbrunn, den 12. Februar 1839. 


Karl Gottlieb Krebs, Kirchenwächters Sohn. 


N Zu verkaufen. 


Einige tauſend Kloben ſchönen Land⸗ 


Flachs empfiehlt zum Verkauf 


1% 


Grimme in Warmbrunn. 


* 
1 
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a 
Nicht zu überfehen & 
Freiguts⸗ Verkauf. 3 


Ein Freigut, die Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤude ze 
ale maſſiv und gut eingerichtet, im Wobn⸗Gebaͤude 38 
befinden ſich 4 Stuten, 7 Kammern, 3 Keller u. [ w., & 
euch gehoͤtt dazu gutes Ackttland, 210 S veffel pflug⸗ — 
gängig, mehtentheils Weſzenboden, 36 Scheffel guten . 
Wiefrwachs, mehrentheils dreiſchüͤrig, 63 Scheffel N 
A gute Hutung für Schaaf: und Rindvieh und 88 Scheffel e 
5 Buſch, worinnen noch ſchlagbares Holz und zur Con⸗ 2 
34 ſumtion hintaͤnglich, Alles alt Bresl. Maß gerechnet, X 


NN NANA 


34 an einem freundlichen Otte hieſiger Gegend, iſt, wie ze 


e es fiebt und liegt, mit lebendem und todtem Wirth» 
5 ſchafts⸗Indentario, Heu, Stroh, Getreide u. ſ. w., 
N F wilienverbäͤltniſſe wegen aus freier Hand zu ver⸗ 
K kaufen, mit dem Bemerken, daß einem ſoliden Käufer 
z die Hälfte und noch mehr Kaufgeld darauf fleken blei⸗ 
% ben kann. Ueber den vorhandenen Beilaß, fo wie das 
Weitere, ertheilt ſpeciell Nͤheres der Commiſſions⸗ 
3 Agent Gloge in Schosdorf bei Greiſfenberg. 
e eee eee eee REEL. 
Im Verlage von C. Weinhold in Breslau ist 
erschienen aud bei A. Waldow in Hirchberg zu- 
haben: 5 . 
Tonlust. Museum für Pianofortespieler. Vol. f. 
enth. 69 Tänze von verschiedenen Componisten. 
4 Rrhlr. Vol. 2. entll. Fantasien, Rondos, Va- 
riationen ect. 1 Rthlr. Vol. 3. enth. Divertisse- 
ments, Fantasien, Rondos ect. zu 4 Händen. 
1 Rchlr. — Scholz, W. E. gr. Sonate p. le Pianof. 
4 Rtblr, 5 Sgr. a 


Für arme Spinner des Hirſchberger und 
die angrenzenden Dörfer des Schönauer 
Kreiſes, hauptſächlich aber für ſolche Spin⸗ 
ner, welche ihre Armuth durch ortsge⸗ 
richtliche Atteſte darthun, verkauft billigen 
Flachs der Hauptmann Gießel 

N in Hirſchberg. 
Pariſer Silber ⸗ Brillen 
für Herten und Damen, von welchen das ganze Dutzend nur 
6 Loth wiegt und an Dauerhaftigkeit den ſchwereren nicht 


im mindeſten nachſteht, empfing direkt und empfiehlt 
der Opticus Lehmann in Hirſchberg⸗ 


Zu verkaufen ſteht ein Saͤchſiſcher Strumpfſtuhl bei dem 


Strumpfrwirker⸗Miiſter Schmitt in Friedland Nr. 14, 
W. Kreiſes. ER 


4 


1 
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Offene Branntweinbrennerſtelle. 

Ein noch unverheiratheter Branntweinbrenner welcher 
auch die Feldarbeit verſtedt und zugleich mit guten Xiteſten 
verſehen iſt, kann alle Tage unter annehmbaren Bedingungen 
ein Unterkommen deim Unterzeichneten erhalten. 

Schoͤnau, den 11. Februar 1839. B 

Anton Stelzer, Gaſtwirth zum grünen Schlitz 


Perſonen ſuchen Unterkommen. N 

Mit guten Zeugniſſen verfehen, ſucht ein Commis der 
Material- Handlung, der auch die Fabrikation aller Arten 
Liqu-uie gründlich verſteht, bald oder zu Oſtern d. J. ein 
Engagement; ſelbiger ſirht dabei mehr auf anſtaͤndige Be⸗ 
hanelung els bedeutenden Gehalt, und wuͤrde auch vorläufig: 
obne Salar eine Condition gern annehmen. Guüligſt Reſlek⸗ 
tirende werden erſucht, ihre Adriſſen unter D. 8. 30. der Ex⸗ 


pedition des Boten zu uͤbergeben. 


e eee 

Ein Handlungs⸗Commis, welcher beſtens empfohlen wird, 
und der Buchhaltung und Correſpondenz vollkommen gewach⸗ 
ſen iſt, ſucht, da derſelbe ſeine jetzige Stelle binnen Kurzem 
verläßt, ein anderweitiges Plocement, und bittet darauf Nie 
flektirende, ihre Adꝛeſſe gefaͤlligſt in der Expedition des Bor 
ten abzugeben. 5 


Lehrlings⸗Geſuͤche. 
Ein wohlerzogener Sohn rechtlicher Eltern kann unter 
ſoliden Bedingungen die Handlung erlernen. Wo? fagt bie: 
Erpedition des Boten. 


a STE NITENNE TIEREN RE 

Eimm Knaben von guter Erziehung, welcher Luſt hat, die ⸗ 
Dreckslen-Pioſeſſſon zu lernen, weiſet der Drechsler Roith⸗ 
ner in Schroeidnitz einen Lehrmeiſter nach. ee 


„TT.... a Se — 
Ein junger Menſch, welchte Luſt hat, die Sattler⸗, Nie 

mer⸗ und Tapezierer ⸗Profeſſton zu erlernen, findet ein Unten 

kommen beim Regimentsſattler Rumler in Lüben. 


Ver r lorne s. 
NN KN N t . f . E. . . N . . N f N TEE N N. 

* Verlorenes Geld. \ 1 
Ein armer Dienſtbote hat Dienſtag, den 5. Febr., FW 
Nachmittags, wahrſcheinlich in der Gegend des Burg⸗ 
thors, ein Papier mit Geld, und zwar: 1 Frd'or, . 
3 Nele. Preuß. Kaſſen⸗Anweiſungen und 20 Sgr. . 
Cour. verloren. Der rebliche Finder wird dringend er⸗ 
ſucht, in dee Expedition des Boten genannte 9 Rthlt. . 
10 Sor. gefäligſt abzugeben und eine gute Belohnung JK 
in Empfang zu nehmen. SE 
CCC 
Es hat ſich am 26, vorigen Mon. bei der Jagd auf dem 
Ludwigsdorfer Revier eine hellgelbe, hochtragende Vorſteh⸗ 
huͤndin, glatthaͤrig mit weißer Naſe, verlaufen. Der Wire 

derbringer erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 
Nieder⸗Arnsdorf bei Schweidnitz, den 1. Februar 1839, 

1 v. Kriderich. 


* * If N . . N * K . 


Beachtungs werthes. 

Es hat am Sonnabend, den 9. Febr., ein ſehr rechtlicher 
aber unvermoͤg nder rathhaͤuslicher Unter⸗Beamtet eine Brief⸗ 
taſche mit 14 Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen verloren; derſelbe 

lt ſich hoͤchſt ungluͤcklich, da er von feinem niedrigen Ge⸗ 
halte dies Geld erſetzen muß. Der ehrliche Finder kann außer 

dem Bewußtſeyn einer edlen Handlung durch die Zuruͤckgabe 
des Geldes an das hieſige Polizei» Amt auch noch auf die er⸗ 
kenutlichſte Dankbarkeit des Verlierers mit Sicherheit rechnen. 

Hirſchberg, den 11. Februar 1839. 
> Hirthe, erſter Polizei⸗Aufſeher, 


Am 5. Febr. iſt Abends von der Eichſchenke bis zum Fiedig 
eine gut: Kutſchenpeitſche verloren gegangen. Wer ſolche in 
der Exped. d. Boten abgiebt, erhält ein angemeſſenes Douceur. 


Zu ver miethen. 
Eine freundliche Oberſtube iſt zu vermirthen und bald zu 
keziehen in Nr. 900 nahe am Langgaſſen⸗Thote bei dem 
Sattler Pietſch. 


Wechsel- 5 Geld- und Effecten Course von Breslau 9. Februar 1839. 
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In dem sub Ne. 91 auf der innern Schildauer Straße 
hieſelbſt belegenen Kaufmanns⸗Wittwe Bach' ſchen Haufe, 
find in der erſten Etage, vorn heraus, 2 Vorderſtuben nebff 
1 Kammer, Holz⸗Remiſe, Speiſe⸗Gewoͤlbe und Keller⸗An⸗ 
theil zu vermiethen und Termino Oſtern dieſes Jahres zu 
beziehen. Hirſchberg den 9. Februar 1839. 

J u r o & 


Ein gut eingerichteter Gomditor» Laden, auch zu jedem au 
dern Geſchaͤft ſich eignend, iſt baldigſt zu vermitthen und zu 
beziehen, und iſt das Mähere bei der verw Frau Baͤckermeiſter 


Keller, Äußere Schildauer Straße Nr. 515, zu erfahrem 


Zu vermiethen in Warmbrunn 


eine Stube im erſten Stock, vorn heraus, und in der rd 
ten Etage zwei Stuben neben einander, nebſt Dachſtübchen, 
erſtere baldigſt zu beziehen, zweite Ende März. Zahlungen 
faͤhige Miether konnen ſich taͤglich melden beim 
\ Schuhmacher Röfeh 
Warmbrunn, den 11. Februar 1839, 5 


Wechsel - Course, Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138 ½ 
Hambarg in Banco 8 150% — 

H D BR RER" — — 
Due... 2 Mon. 149% — 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6 — 204 — 
28. für 800 Fr. : che um 

dig in Wocha Zahl — 
S Zahl. — 
en er 2 Mon. — — 
A WCG 2 Mon. — — 
Wien In 20 Rr. 3 Mor. 10% 
. — 2975 
9 —*6＋*＋*7• 99 ＋ 9 


Geld - Course, 


Holl. Rand- Duesten Stäck | — 98 
Keiserl. Ducaten — — 80 
Friedrichsd’or r 10e Rl. 113 
Polnisch Cour WERTET — — — 
Wiener Elal. - . e. „ 
Effecten - Course, i 
Staats- Schuld- Scheine. . q 100 RI. 103% 7 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. ... 5 u. — 9% 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 100 Rl. 105 
Schles. Pfandbr. von MR, 103% > 
Bitte ditte 164 


5 Getreide» Markt» Preifa 


2 Dirſchberg. den 7. Februor 1839. 


Der „sr 3. Weizen. A. Serſte. 
Scheffel J rt. for. pf. Eri. far. pf. I rti. ſar. pf. 


a 1 7 771 n 
=> 


Hafer. 


Erbſen. 
rtl. for pf. rti.ſgr. pf. rtl. ſgr.pf· 


EE 


Jauer, den 9. Februar 1839. 


w. Weizen f g. Weizen. Roggen. | Gerſte. 
r — ——. 


. 


1 
212 —1 210 — 1721 119 
21101— 117 


21 8 —1 1110 


Niedriger | 
2 Schönau, den 25. Januat 1830. Eöwenberg, den 4. Febtust 1880. 
FFF A811 2101-7 7E3]—7 1120]— (ade prelt) 
Rae f i EE e ls tunen 


Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Waſſermühlen- Anlage. 

Der Inlieger Traugott Mannich, bei feinem Vater, dem 
Iſerbauden⸗Beſitzer Chriſtoph Männich in der Kolonie Iſer 
bei Flinsberg, hieſigen Kreiſes, wohnhaft, hat zur Befriedi⸗ 
gung des dissfälligen Bedarfs der Iſerbauden⸗Bewohner, die 
Abſicht ausgeſprochen, auf ſeines Vaters Grundftäd, am 
ſogenannten Langwieſenfluß, eine eingaͤngige, oberſchlaͤchtige 
Waſſermahlmühle anzulegen. Nach der Vorſchrift $ 6 und 7 
des Muͤhlen⸗Ediets vom 28. October 1810 und nach dem 
ausdrücklichen Befehle der Königlichen Hochloͤblichen Regie⸗ 
rung wird dies hiermit Öffentlich bekannt gemacht, und es 
werden alle Diejenigen, welche durch die Abſicht des ıc, Maͤn⸗ 
nich eine Gefährdung ihrer Rechte fuͤrchten möchten, zugleich 
aufgefordert, ihre gegenſtaͤndlichen Widerſpruͤche binnen acht 
Wochen, präcluſiviſcher Friſt, vom Tage diefer Bekannt⸗ 
machung ab, ſowohl bei dem hieſigen Landrath⸗Amte anzu⸗ 
bringen und zu begruͤnden, als auch dem Inlieger Maͤnnich 
bekannt zu machen. Spätere Einwendungen bleiben unbe⸗ 
ruͤckſichtigt. Loͤwenberg, den 25. Januar 1839, 

Koͤnigl. Landrath⸗ Amt. 


Bekanntmachung. Daß in hieſiger Stadt ein geſchick⸗ 
ter approbirter Wundarzt zweiter Klaſſe fehlt, indem der ein⸗ 
zige hier geweſene Chirurgus Pur mann geftorben iſt, ſolches 
wird denen etwa hierauf reflektirenden Herren Wundaͤrzten 
hiermit nachrichtlich bekannt gemacht. 

Bolkenhain, den 7. Febtuar 1839. 

Der Magiſtrat. 


Getichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation der sub Nr. 3 zu Neu⸗ 
Kunzendorf, Bolkenhainer Kreifed, gelegenen, dem Mate⸗ 
rial⸗ Werthe nach auf 338 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. und dem 
Nutzungs⸗Ertrage nach auf 341 Rthlr. 19 Sgr. abgeſchaͤtz⸗ 
ten Johann Gottlieb Schoͤn' ſchen Freiſtelle, ſteht ein neuer 
Licitations⸗Termin auf 0 

? den 13. April a. c. 
zu Schloß Nimmerſath an. 


Subbaftationg » Patent. 
Gerichts: Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 

Die sub Nr. 37 zu Ober⸗Kunzendorf, Bolkenhainer 
Kreiſes, belegene Benjamin Scho n' ſche Freiſtelle, zu Folge 
der, nebſt neueſtem Hypotheken⸗Schein, in unſerer Regiſtra⸗ 
tur und im Gerichts: Kretſcham zu Ober⸗Kunzendorf einzu⸗ 
ſehenden ortögerichtlichen Taxe, auf 180 Rthlr. 5 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, ſol in Termino 

den 11. Mai 
zu Schloß Nimmerſath ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 

Den 17. Februar c., als Sonntags, wird das hinters 
laſſene Mobiliar der verſtorbenen Frau Schullehrer Jo bn. 
in Streck nbach gegen baldige Bezahlung in der evangeliſchen 
Schule verſteigert. N 


Zu verpachten. 
NNNNNN NMR. NN. TRICK ION 
Zu Sobanni c. ſoll das ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, auf 7 
& welchem das Krugpetlagsrecht Über 20 Ortſchaften 

tuht, auf ſechs nacheinanderfolgende Jahre an den x, 
N Meiſtbietenden verpachtet werden. Der Paͤchter er: x 
A bält den Bierausſchank und Wohnung und ſtellt eine N 
* Caution von 200 Rthlr. Qualificirte Subjekte wer⸗ — 
den erſucht, ſich in dem Bietungs⸗ Termine auf den 
1 13. Februar c., Vormittags 10 Uhr, im 
N Rothhauſe einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 7e 
% Die nähern Pacht: Bedingungen find bis zum Termine N 
N taglich während der Amtsſtunden in der rathhaͤuslichen 
— Regiſtratur ausgelegt. 
* Striegau, den 4. Februar 1839. 
* Die Vrau⸗Nepräſentanten. x 
MMM M NN NK 

Beim Dominio Nieder⸗Kaiſerswaldau, Goldberg⸗Hainau'⸗ 
ſchen Kreiſes, iſt die Rind- und Federviehnutzung zu ver⸗ 
pachten. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die naͤhern 
Bedingungen im Wirthſchafts⸗Amte einſehen. Seidel. 


NM 


Unterzeichneter beabſichtiget, den zu ſeinem hieſigen Kret⸗ 
ſcham gehörigen Brau- und Brennerei⸗Urbar, nebſt Aus: 
ſchank, auf drei Jahre zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich geneigteſt melden bei Freudiger, 

Kretſchambeſitzer und Scholze zu Kaiſerswaldau. 


Die Brau⸗ und Brennerei bei dem Dominio Rudelſtadt, 
Bolkenhainer Kreifes, iſt von Johanni d. J. ab anderweitig 
zu verpachten, und konnen mit empfehlenden Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene, cautionsfähige Brauers Meifter ſich täglich bei dem 
Unterzeichneten melden. Heidrich, Generals Pächter, 

Dom. Rudelſtadt, den 26. Januar 1839. 


Auch iſt die Brennerei bei dem Dominio Nieder: Stein» 
Kunzendorf von Johanni d. J ab an einen ſachverſtaͤnd gen, 
cautionsfaͤhigen Pächter unter ſehr billigen Bedingungen zu 
verpachten von dem Obigen. 


Ein Wirthſchafts⸗Voigt, welcher ſchreiben und rechnen 
kann, findet bei dem Dominio Nieder⸗Stein⸗Kunzendorf vom 
1. April d. J. ab ein gutes Unterkommen, aber auch nur ein 
ſolcher, der ſich durch die beſten Zeugniſſe legitimiten kann, 
und können ſich geeignete Subjekte täglich bei mir melden. 

Der Obige. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Wegen Kraͤnklichkeit beadſichtigt der Unterzeichnete feine 
ihm zugehoͤrige,, ganz maſſiv erbaute Muͤblenbeſitzung zu ver⸗ 
kaufen oder auch zu verpachten. Zwei Mahl- und ein Spitz⸗ 
gang befinden ſich im gangbarſten Zuſtande, und um die Be⸗ 
fisung find noch 2 ſchoͤne mit Obſtbaͤumen beſetzte Grufrgär: 
ten und ein Gemuͤſegarten belegen. Die Veekaufs⸗ oder teſp. 
Verpachtebedingungen find jederzeit bei Unterteichnetem eins 
zuſehen. Franz Kurz, Beſitzer der Hausmuhle, 

Jauer, den 4. Februar 18391 


Veraͤnderungshalder bin ich geſonnen, meine bei Tiefhart⸗ 
mannsdorf, Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, mit einem Mahl⸗ 
und Spitzgonge, auch einem ſchoͤnen Odſt⸗ und Graſegarten 
verſehene Mühle aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
und Zahlungefaͤhige konnen ſich, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, taͤglich bei mir melden. Sollte ſich aber kein Käufer 
finden, fo. bin ich Willens, ſelbige an einen kautionsfaͤhigen 
Pächter wieder zu verpachten. 

Tiefhartmannsdorf, den 11. Januar 18391 
‚ Cbriſtian Friebe, Muͤllermeiſter. 


Buſch⸗ Verkauf. 

Es ſoll der zum Erb⸗Garten sub Nr. 13 hieſelbſt gehoͤ⸗ 
rende Buſch, beſtanden mit 187 ſchlagbaren Stämmen Nadel⸗ 
und diverſen hartem, fo, wie weichem Laubholz, nebſt 25 
Stuͤck Kaftanien Bäumen, oͤffentlich, im Ganzen auf 
dem Stocke, zum abtreiben, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und iſt terminus hiezu auf e 
den 20. Februar c., Vormittags um 10 Uhr, 
an- Ort und Stelle anberaumt worden, \ 

Zahlungsfaͤhige reſp. Kaufgeneigte werden daher zu: dieſem 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß die Abfuhr der 
Hoͤlzer noch vor Eintritt des Fruͤhjahres gewuͤnſcht werden 
muß. Krummhübel, den 30. Januar 1839. 

Die Orts⸗ Gerichte., 


A ur verkaufe n. 

Eine im beſten Bauzuſtande ſich befindende, in: 
einer belebten Stadt Schleſiens belegene Seifenſie⸗ 
derei, nebſt allem Zubehör, zum: vortheilhafteften: 
Betriebe des Gewerbes, ſteht wegen Familienver⸗ 
hältniſſen baldigſt aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Den Verkäu⸗ 
fer weiſet auf portofreie Anfragen die Expedition 
des Boten nach. . 

Reibnitz, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

In Nr. 102 zu Hirſchberg iſt alles Handwerkzeug, deſſen 
ein Schuhmacher bedarf, zu verkaufen. Dazu gehort eine 
erhohte Werkſtatt und über. 100 Leiſten mit Hoͤschen. 
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Freiwilliger Verkauf einer Schmiede: 

Ein zweiftödiges maſſives Haus an der Straße, (vor dem 
Loͤwenberger Thore) nebſt darin befindlicher, gut eingerichteter 
und geraͤumiger Schmiede⸗Werkſtaͤtte und dazu gehoͤrigem 
vollſtaͤndig gutem Handwerkszeuge, mit 3 bewohnbaren Stu: 
ben, Keller und Boden Kammer, einem neuen Hinter-Ge⸗ 
baͤude mit geraͤumiger Stallung und Remiſe und doppeltem 
Bodeng⸗ laß, iſt zu verkaufen. Kaufluſtige innen Obiges 
jeden Taͤg in Augenſchein nehmen und die Kauf⸗Bedingungen 
bei mir ſelbſt erfahren. 

Naumburg a. Q., im Februar 18391. 

A. Kellermann, Schmiede⸗Mſtr. 


Vom 7 Februar d. J. an werden ein, zwei und drei⸗ 
jͤtrige Staͤbre aus der hiefigen Stammſchaͤferei verkau't. 
Groß Wandris bei Jauer, den 30, J nuar 1839. 
Das Wirthſchalts Amt. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

60 bis 70 Stuͤck Zeitſchaafe ſtehen in der Schäferei des 
Dominit Seiffersborf (Schönauer Kreiſes) zum Verkauf, 
welche ſetzt in der Wolle befeben, und nach der Schur abge⸗ 
holt werden können... Jedoch auf Verlangen des Käufers 
koͤnnen dieſelben auch mit der Wolle verkauft und baldigſt: 
übergeben. werden. bt r 

Seiffersdorf, den 28. Januar 1839. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Nieder⸗Harpersdorf, bei Goldberg, 
ſtehen 120 Stück veredelte, zur Zucht taugliche Muttern, 
und 100 Stuck Schoͤpſe mit dem Bemerken zum Verkauf, 
daß die Heerde durchaus geſund und frei von allen erblichen 


Krankheiten iſt. Kaufgeneigte koͤnnen die Thiere jederzeit in 


der Wolle beſehen und das Naͤhtre erfahren beim Wirthſchafts⸗ 
Amte daſelbſt, 


— —¼— ͤ œ60j᷑ 2ꝛi . yꝗ—Z.4Xääk(k⁊.äͤͤĩ˙˙s?˙e⁴Cduͤ 442 

Der Pferdehaͤndler Bornſtein aus Pomſt kommt: 
auf den 21. Febr. mit 40 Meckelburgern und Pommerſchen 
Pferden nach Alzenau; dieß den Pferdeliebhabern zur erge⸗ 
benſten Nachricht. 


Von 40 Bienen⸗Stoͤcken, 


unter denen ich freie Wahl laſſe, bin ich ge⸗ 
ſonnen, metrere zu verkaufen und zeige diefes: 


den reſp. Bienen⸗Liebhabern hiermit an. 
3 Wei ft, 
Schmiede: Meifter in Nleder⸗Schellendorf, 
bei Haynau. 


Es iſt eine S beune nebſt Ackergeraͤthſchaften und . 
wagen bei dem Fleiſchermeiſter Leuſchner in Schmiedeberg 


zu verkaufen. 


— ih 


— 


Allgemeine Forſt ⸗ und Jagd Zeitung, 
von S. Behlen, 


9 Jahrgänge, 1827 bis 1831 und 1833 bis 1836, prachtvoll 


gebunden, mit Kupfern, ſtatt 50 Rthlr. für 44 ½ Nihlr., 
in der Buchbandlung von Waldow in Hirſchberg. 
— — ———— en nn 


Tabacks⸗ Offerte. 

Oogleich die rohen Produkte der Tabacksblaͤtter in den 
Pflanzungen geſtiegen ſind, ſo bin ich durch altes Lager noch 
in Staad geſetzt, meine Fabrikate zu den bisherigen Preiſen 
bei gleich guter Qualität zu. verkaufen, und empfehle ins⸗ 
beſondere einem reſp. Publikum folgende, ſeit einer Reihe 
ven Jahren beliebte Sorten Packet Tabacke zur guͤtigen 


Beachtung: 


Holläsdiſchen Varinas⸗Reſter, oder . 


Melange⸗Kanaſter in Y, &. 44 12 1. 


Hollaͤndiſches Blattchen 10 > A 
Fein Portorico- Melange‘ „„ 8 verkauf 
Hamburger leichten Tonnen Kanaſter „ : mit 

Geſundheits⸗Kanaſter Nr. 3° „ 4. 16 27 95 
Bruſtthee⸗Kanaſter mit Atteſt * 7 


4 * 
Buctadenct⸗, Punſch⸗, Haus⸗ und Rabatt. 


Kanaſter Nr. 4. „„ Hs 

Blüchers Denkmal, A 3 Sgr., und Ohlauer leichten 
Taback, A 2. Sgr., beide in J . Packeten, mit 16% % 
Rabatt, Diverſe Swicents in / C. Packung 80 a 90 
Packet und in % 6. Nackung. 160 Packet für 1 Rthlr. 
Schöne Uckermärk ſche und blauer Kraustabacke, & 6½, 
7, 8, 10, 11 bis 13 Nther. und abgelagerte Rollen⸗ 
tabacke zu den dilligſtmöͤglichſten Preifen offerire und beziehe 
mich im Uebrigen auf die jederzeit bei mir einzuholenden Zus: 
dackspreisliſten. 

Waldenburg, den 31. Januar 1839. 
Die Rauch⸗ und Schnupftaback⸗ Fabrik 

von Friedr. Aug. Berger. 


Eintrtes Notenpapier für Fortepiano, mit und 
ohne Geſang, fo wie für andte Inſtrumente, verkauft die 


Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung von Waldow in Hirſchderg. 


30 bis 40 Pfund geläuterter Honig find zu verkaufen dei 
Cbriſtian Lochter zu Voiatsdorf. 


Gut aemäffirter Steckfiſch bei J Kn obloch in Landeshut⸗ 


Ganz trockenes fichtenes Scheitholz in Kloftern iſt zu haben 
bei G. Beer jun. 
Schönau, den 11. Februar 1839. 


Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes und ein weißes Leichenbahr⸗ 
Tuch. Auskunft giebt der Schmiedemeiſter Hallmann 
in Hirſchbera. 5 N 


— — — —- 
Enn Hebammen: Stupt iſt zu verkaufen. Wos befugt die 
Expedition des Boten 5 f 
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Leihbibliothekariſche Anzeig e. 
Der eben Fertig gewordene Nachtrag meines Leiddückerver⸗ 
zeichniſſes, fo wie auch vollſtaͤndige Kataloge find wieder zu 


haben. Franz Scoda. 
Friedeberg a. Q, den 11. Februar 1839 g 


ä — —— —— ' — — —— 
Aufforderung an taubſtumme Wenden. 
Diejenigen Eltern wendiſcher Abkunft, welche taubftumme 

Kinder im bildungefühigen Alter haben, werden hiemit aufs 

gefordert, ſich in portofreien: Briefen an die unterzeichnete 

Anſt alt zu wenden, indem ihn dieſelde die Hoffnung zu koſten⸗ 

fꝛeter Bildung ihrer unglücklichen Kinder geben kann. 
Liegnitz, den 3: Februar 1639. 

Die Taubſtummen⸗Erziehungs⸗ Anftalt.. 
Sch roͤte r. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
jederzeit Unterricht in allen weiblichen Arbeiten (mit Inbe⸗ 
griff. aller feinern Stickereien, ſo wie ſchneidern nach dem 
Maas) ertheile, und ſehr gern Töchter gegen billige Bedin⸗ 
gungen in Penſion nehme. Dieſelben koͤnnten, wenn es 
veclangt wird, auch Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache 
in meinem Haufe erhalten, fa wie auch ein guter Fluͤgel zu 
dem Gebrauch meiner Zöglinge bereit ſteht. 

: Emilie verwittw. Lieutenant Kol be. 


— — —ö— — — — 
Der einer Privat⸗Geſellſchaft gehörige, auf der r 
Gröditzberg ſtebende Vollblut⸗Hengſt, e 
rg 2 8 
Pom Basford), 
pred 1831, got by Timour and of the countess by 
Catton, her dom by Hambletonian: — Schattle- 
8 ron — J..Marske,. > 
eckt auch fremde Stuten, die ſich durch Vorzeigung ei 
Atteſtes von der erſten Polizei⸗Behoͤrde ihres Oe Über Are 
Giſundheits⸗Zuſtand ausweiſen, gegen ein Sprunggeld von 
2 Fro'or., und koͤnnen die Sprungzettel beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Groͤditzberg gelͤſet werden 


. —H— 
Einem hieſigen und auswärtigen hohen Abel und reſp. 
Publikum habe ich die Ehre, hiermit ganz 3 
seen , 1 meine ER 2 29 5 obgleich durch meine 
rbeirathung mein Name ſich geaͤndert, d ö 
angekündigte F ir ma ; „ 
C. A. Böhm 
beibehaͤlt., 


Da ich mit der ganz vorzuͤglichſten Qualität auch die mog ⸗ 
lichſt billigſten Preiſe vereinige, fo darf ich wohl A m 
Jedermann, der meine freundliche Anzeige gefaͤlligſt zu beach⸗ 
ten beliebt, mir feinen guͤtigen Zuſpruch gewiß auch in der 
Folge ſchenken werde. H. Nawrath.⸗ 

Schmiedeberg, den 21. Imuar 1839. 


2 
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eee eee ee ee 

Da jetzt die Schlittenbahn in die Grenz⸗ — 
bauden ſehr gut iſt, fo zeige ich den Herren N 
Grenzbaudenbeſuchenden ergebenſt an, daß ich 
x fortwährend Schlitten im Gaſthofe zum deut⸗ 
— ſchen Haufe bereit halte, Maywald. 
CCC ͤ IE TEKHOHE 

Dank. 

Unterzeichnete finden ſich veranlaßt, dem Verfaſſer des an 
uns gerichteten Schreiben Öffentlich zu danken. Derſelbe hätte 
es nicht nöthig geb abt, feine Auftichtigkeiten uns darzulegen, 
da wir ſchon bei feinem Beſuche am Neuſahre erkannten, daß 
Se und Liebe zur Unwahrheit die Grundveſten ſeines 

barakters wären. Zu wünſchen wäre geweſen, er hätte vor 
Schreibung dieſes Briefes in dem Buche des weiſen Sirach, 
Kapitel 23 geleſen; „O daß ich koͤnnte ein Schloß an meinen 
„Mund legen und ein feſtes Siegel auf mein Maul drucken, 
„daß ich dadurch nicht zum Fall kaͤme und meine Zunge mich 


NN 


NN. 


„nicht verderbete!“ C. A 
Seitendorf, den 3. Februar 1839. J. H. 
Zu ver miethen. 


Eine ſeit mehreren Jahren bequem eingerichtete Schloſſer⸗ 


werkſtaͤtte in Warmbrunn, jedoch ohne Handwerkszeug, iſt 
zu Oſtern d. J. zu vermiethen. Bei wem? zu erfragen bei 
dem Buchbinder Herrn Reiß ig senior in Warmbrunn, 


Zu vermiethen ſind in einem freundlich, ohnweit der Salz⸗ 
brücke, an der lebhaften Straße nach Warmbrunn, Nr. 132 
gelegenen Haufe zu Heriſchdorf, zu Oſtern d. J., zwei heiz⸗ 
bare Stuben nebſt Kabinett im zweiten Stock, ſo wie eine 
Kammer und Holzſtall. f 

Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt der Stellmacher Hoffe 
mann daſelbſt. 


In Nr. 36 unter der Butterlaube iſt eine Stube, fo wie 
auch Pferde⸗Stallung und eine große Waaren⸗Remiſe bals 
digſt zu vermiethen. 


Miethgeſuch, 

Ein hierorts belegener großer tiefer Keller, 
deſſen Eingang 3 Fuß 13 Zoll Nheinländiſch 
Breite enthält, auch wenn es ſeyn kann, ge 
pflaftert iſt, wird bald zur Miethe geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein mit guten Zeugniſſen über feine Brauchbarkeit und 
Moralität verſehener Ziegelmeiſter kann ſich baldig ſt 
beim Wirihſchafts⸗Amte zu Ober⸗Roͤversdorf melden. 
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Offener Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſten. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſebener Wirthſchaftsſchreibet, 
welcher die noͤthigen Kenntniſſe in Oekonomie und Rechnungs⸗ 
führung befigt, findet an Ditern c. ein Engagement. Naͤhere 
Auskunft hieruͤber ertheilt die Expedition des Boten. 


Offene Stelle. 

Ein unverheiratheter Kunſt⸗ Gärtner, welcher Beugniffe 
feiner Tuͤchtigkeit, Wohlverhaltens und Nuͤchtern⸗ 
heit beibringen kann, findet bei freier Station, gutem 
Gehalt und Behandlung ſogleich, oder auch zu Oſtern 
c. a. Condition. Naͤhere Auskunft hierüber giebt Herr 
Reſſel, Scholtiſey⸗Beſiter in Dittersbaͤchel, oder Herr 
Anton Pohl, Schloßſchenker in Friedland in Boͤhmen. 


Unter kommen ſuchen: 

Ein Forſtmann, welcher vorzüglich gute Atteſte auf⸗ 
weiſen kann, hinſichtlich feiner Forſtkenntniſſe als feiner 
Fuͤhrung. 

Eine Wittwe (junge) als Wirthſchafterin, fo wie ein 
junges Maͤdchen als Ausgeberin oder Kammerjungfer, beide 
haben vorzuͤglich gute Atteſte aufzuweiſen, und iſt das Nähere 
zu erfahren durch den Agent und Gaſtwirth Wagler zu 
Friedeberg a. O a 


Compagnon⸗Geſuch. 

In einer der volkreichſten Kreis-Städte Schle⸗ 
ſiens wird unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
ein Compagnon zu einem ſchon ſeit mehreren 
Jahren beſtehenden ſoliden Fabrik⸗Geſchäft ge⸗ 


ſucht; jedoch müßte derſelbe ein Kapital von 3 bis 


8000 Rthlr. einzuzahlen im Stande ſeyn. Auch 
wird bemerkt, daß das Geſchäft auf ſolche Grund⸗ 
ſätze baſirt iſt, daß für den Compagnon durch⸗ 
aus keine Verluſte erwachſen können. Portofreie 
Anerbietungen werden verfiegelt, unter Adreſſe A. B. 
Nr. 25, in die Expedition des Boten erbeten. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehenet 
junger Menſch kann in einer Specerei⸗ und Eiſenhandlung 
unter den billigſten Bedingungen ſein Unterkommen finden. 
Wo? giebt Nachricht die Expedition des Boten. 


— — — — — 32 —— 
Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit den no. 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet bald oder ſpäteſtens 

dieſe Oſtern ein Unterkommen als Handlungslehtling bei 
a C. Stockmann, Kaufmann in Jauer 


Auf einem fehr bedeutenden Dominid iſt eine Lehrlings⸗ 
ſtelle offen. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


——ů—— 22 en 7 


